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Der Tag der Parteiführer
Die Reden, die im Hauptausſchuß die Parteiführer ge

halten haben, beſchäftigen ſich ſcheinbar mit Einzelheiten
Auffällig an dieſen Reden iſt die gleichmäßig ſcharfe Ton
avt. Her Gröber darf ſich ſogar rühmen, in der Form
und im Ausdvuck am ſchärfſten geweſen zu ſein. Lieſt man
die Reden hintereinander, ſo kann man unſchwer einen
Zuſammenhang entdecken, und die Einzelheiten geſtalten
ſich zu einem organiſchen Ganzen. Wer Ohren hat zu
hören, der höre. Es iſt nämlich im Grunde das ſozial
demokratiſche Mindeſtprogramm, was, gewiſſermaßen mit
verteillen Rollen, von den Führern der Mehrheitsparteien
vertreten worden iſt. Am Dienstag rief man am Schluſſe
der Sitzung in vechtsſtehenden Kreiſen: Die Parlamen
kariſierumg iſt tot! Wer weiß, ob nicht bald die Linke
antworten kann: es lebe die Parlamentaviſierung! Jeden
falls wäre es außerordentlich voreilig, behaupten zu wollen,
daß die Tagung des Hauptausſchuſſes in ihrem Ausgang
dem berühmten Hornberger Schießen gleichen wird. Wenn
man den vrechtsſtehenden und alldeutſchen Blättern
glauben wollte, dann hätten ja die Mehrheitsparteien keine
anderen Ziele, als ihren „Machtgelüſten“ zu fröhnen, ſich
Parteivorteile zu erpreſſen, Miniſterpoſten zu ergattern

geh r. Es i übevgugs bed
Fage der Schaffung einer Volk-

durch Angriffe böswilliger oder politiſcher Leute immer
wieder vergiftet wird. Wem der Einblick in den Zuſammen
hang der Dinge mangelt, wer für die Lebenskräfte der
deutſchen Verteidigung kein Verſtändnis hat, der ſollte in
dieſen Tagen ſchweigen.

Es handelt ſich jetzt bei den Mehrheitsparteien um die
Schaffung einer feſten und ſtarken inneren Front. Gleich
zeitig ſoll die Regierung in ihrer Polidik vor gefährlichen
Schwankungen geſchützt bleiben, die immer wieder das Ver
trauen in unſere Ehrlichkeit erſchüttern. Die Maſſen des
Volkes aber müſſen durch die Art der Zuſammenſetzung
der deutſchen Regierung das abſolute Gefühl haben, daß
ſie wirklich in ihren Opfern und Entbehrungen nur für
einen reinen Vevteidigungskrieg in Anſpruch genommen
werden. Das iſt der Sinn der Beſtrebungen innerhalb
der Mehrheitsparteien des Reichstages, die Regierung um
zubilden. Die Sozialdemokratie will nun freilich nicht in
eine Regierung eintreten, deven Chef Graf Hertling iſt.
Scheidemann hat mit menſchlichem Takt dieſe Perſonen
frage zu einer Frage des ſachlichen Syſtems gemacht. Wir
glauben nicht, daß das Zentrum ſie umgekehrt wieder zur
Perſonenfrage hevrabdrücken wird, und die Rede Gröbers
läßt eher auf das Gegenteil ſchließen. Die ſachliche Über
einſtimmung der drei Mehrheitsparteien zeigt, daß das
ſozialdemokratiſche Mindeſtprogramm doch in weitgehend
ſten Maße Mehrheitsprogramm iſt. Die Sozialdemo
kratie hat dadurch, daß ſie es als Parteibeſchluß präſen
tiente, eine große Torheit begangen. So mußte der Be
ſchluß als kaudiniſches Joch wirken, obwohl die ſozialdemo
kvatiſchen „Bedingungen“, wie jetzt bekannt wird, in ihrem
ſehr weſentlichen Teile der Autorſchaft eines bekannten
fortſchrittlichen Abgeordneten entſtammen. Jedenfalls
haben auch die geſtern wieder gepflogenen interfraktio
nellen Beſprechungen gezeigt, daß die Kriſe noch nicht ab
geſchloſſen iſt, es beſteht ſogar die Hoffnung, ſie einer

heilenden Löſung entgegenzuführen.

Der Weltkrieg.
Die türkiſche Antwort auf Burians Note.

Die Agence Milli meldet aus Lonſtantinopel- Die
Note, welche die kaiſerlich türkiſche Regierung in Beant
wertung der Note des Miniſters des Außern Grafen
Burian der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung durch
den türkiſchen Botſchafter in Wien hat übermitteln laſſen,
hat folgenden Wortlaut

„Der unterzeichnete Botſchafter der Türkei beehrt ſich,
die Note der kaiſerlichen und königlichen Regierung vom
14. d. Mts. wie folgt zu beantworten: Der von der kaiſerlichen und ſhniglichen Regierung an alle kriegführenden
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Nene Angriffe bei St. Quenfin abgewieſen.

Deutſcher Heeresbericht.

Berlin, 26. Sept. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht,
z Borfeldkämpfe in der LysNiederung, nördlich von La

Baſſee und bei Moeuvres.
Heeresgruppe von Boehn.

Heftigem Feuer des Gegners ſitdoſtlich von Epehi und
bei er folgten neue Teilporſtöße, die abgewieſen
wurden.

Zwiſchen dem Omignonbach und der Somme ſetzte der
Fane ſeine Angriffe fort. Der erſte Anſturm brach in
em zuſammengefäßten Feuer unſerer Artillerie und Jn

fanterie zuſammen. Das Schwergewicht der am Vormittag
mehrfach wiederholten Angriffe richtete ſich gegen die Höhezwiſchen Pontruet und Grieourt, orkhergehend faßte der

Feind auch hier Fuß. Jm Gegenſtoß nahmen wir ſie
wieder. Am Nachmittag ſetzte der Franzoſe zwiſchen
Franeilly und an der Somme erneut zu ſtarken Angrifen
an, die bis auf kleine Einbruchsſtellen abgewieſen wurden.
Wir machten hier in den beiden letzten Tagen mehr als
200 Gefangene.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Bei örtlicher Angriffsunternehmung nördlich von

Allemante n Ailette und Aisne) machten wir Ge
e u Baillh ichlügen wir ilangrifſeGegners a
Heeresgruppe Herzeg Albrecht.

Oſtlich der Moſel wurde ein Teilangriff des Feindes
abgewieſen. Die dort kämpfenden Truppen der 31. Land
wehr-Brigade nahmen im Gegenſtoß 50 Franzoſen und
Amerikaner gefangen.

Aus feindlichen Geſchwadern, die Frankfurt a. M.
und Kaiſerslautern angriffen, wurden ſieben
Flugzeuge abgeſchoſſen.

Erſter Generalquartiermeiſter e
W. T. B.

er Taler ſpricht:
Bin ich ein Wicht,
Des Mühens und Scharrens
Und Wahrens nicht wert?
Wer ſchmiedet gus mir
Das deutſche Schwert?
Da hat ihn die „eunte“
Sehweigend genommen
Er iſt in die rechte
Schmiede gekommen.

r

Der Reichskanzler im Hauptansſchuß.
Berlin, 26. Sept. (Priv.-Telegr.) Bei Beginn

ver heutigen Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichs
tages gab der Reichskanzler eine Erklärung ab. Er
erkannte an, daß viele der geſtern vorgebrachten Beſchwer
den über Einſchränkungen des Vereins und e
lungsrechtes berechtigt ſeien und er verſprach des
halb Abhilfe. Er ſtellte dafür drei Wege in Ausſicht:
entweder Einſchränkung der Militär Befehlsgewalt oder
Teilung der Militär und Zivilgewalt oder ſchließlich
Einfügung bürgerlicher Elemente in die zur Entſcheidung
berufenen militäriſchen Stellen. Der Reichskanzler er
mahnte dann zur Einigkeit. Man ſolle das Trennende
vor dem Gemeinſamen zurückſtellen in dieſer Zeit mit
ihren großen Aufgaben. Nach dem Reichskanzler ſprach
der konſervative Führer Graf Weſtar p. Er polemi
ſierte ſcharf gegen die Sozialdemokratie und ihre Jorde
rung, in die Regierung einzutreten, wandte ſich ebenfalls
ſcharf gegen Payers Stuttgarter Rede, in der er ein
neues Friedens- Angebot ſah. Er hielt alle früheren
Kriegszielforderungen S e Partei aufrecht. Ahnlich
e nach ihm, freilich milder in der Form, der Führer
der Freikonſervativen Freiherr von Gamp.

(Neueſte Nachrichten ſiehe auch Beilage.)
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Staaten gerichtete Vorſchlag, in einem neutralen Lande
einen vertraulichen, nicht obligatoriſchen Meinungsaus
tauſch über die Grundſaße eines dauerhaften und
ehrenvollen Friedens zu ſühren, entſpricht voll
ſtändig der Auffaſſung der katſerlich ottomaniſchen Re
gierung, die ſie einvernehmlich mit ihren Verbundeten
wiederholt zu bekunden nicht ermangelt hat. nfolge
ehe die kaiſerliche Regierung den Wunſch aus
daß dieſer neuerlich von der kaiſerlichen und königlichen
Regierung „unternommene, von hohem Menſchlich-
Lingrre ene ne aufrichtigem Verſöhnungsgeiſt
eingegebene Schritt zur Vorbereitung des Bodens für einen

erechten und dauerhaften, die ganze Welt umfaſſenden
Frieden bei unſern Gegnern die beſten friedlichſten Dis
poſitionen findet. Der Unterzeichnete hat die Ehre, im
Namen der kaiſerlichen Regierung zu erklären, daß die
Hohe Pforte bereit iſt, an dem vorgeſchlagenen Gedanken
austauſch teilzunehmen.

Die Kämpfe im Weſten.
Der deutſche Abendbericht beſagt:
Berlin, 25. Sept., abends. (Amtlich.) Zwiſchen

mignon-Bach und der Somme wurden ernente
Angriffe des Feindes abgewieſen.

Der deutſche Widerſtand vor der Siegfriedſtellung.
Die franzöſiſchen Blätter der letzten Wochen betonen

den heftigen Widerſtand der deutſchen Truppen bei den
ämpfen in der Siegfriedſtellung. Der an dem amtlic edeutſchen Bericht erwähnten zweiten Gardedi b
ſi on läßt auch der Gegner alle Achtung widerfahren So
heißt es in einem Bericht des „Matin“; Zwiſchen Hargt
churt und Bellegliſe ſtand die zweite Gardediviſion der
Deutſchen die ſich mit außerordentlicher Tapferkeit ſchlug
Sie war früher ſchon an der Marne und Aisne in heſtige
Kämpfe verwickelt geweſen. Die Verſtärkungen aller
Art, die ſie allmählich in ſich aufgenommen hat, um ihre
Verluſte aufzufüllen, haben weder ihren Wert noch die
Hartnäckigkeit ihres Ehrgeizes vermindert. Bei Epehy
und Sillenecy ſteigerte ſich der Widerſtand dieſen
deutſchen Truphe bis zum bermenfchich en. Sie ſocht den ganzen Tag gegen die große
Maſſe unſerer Truppen, und erſt gegen Abend gelang es
den Verbündeten, die dortige Stellung der Deu ſchen zu
umfaſſen. t

Aus Berlin wird gemeldet Seit Anfang September
vwerzog ſich der Druck der Engländer gegen dieSe Tee immer wen von Norden nach
Süden Dabei rannte Foch mit zuſammengeballtenKräften und mit außerordentlicher Zahieteit bald in ge

en Großangriff, bald in ſtarkem Teilvorſtoß bis

dem

er immer wieder vergeblich gegen die deutſche Front im
aume Cambra i St. Quentin an. Am 24 Sep-

tember ſetzte er ſtarke engliſche franzöſiſche Kräfte gegen
den Raum nordweſtlich und weſtlich St. Quentin an
Der Angriff galt in erſter Linie der ſogenannten Tommh
höhe zwiſchen den Dorſtrümmern von Pontruet und Gri
court. Jn gewohnter Weiſe ſtürmten die Engländer vor
hinter ſchwerſtem Artilleriefener gingen ſtarke Jnſfanterie-
maſſen vor, die zahlreiche Tanks und Schlachtflieger be
gleiteten. Jm erſten Anſturm gingen die beiden Dörſer
verloren. Dem planmäßig unter ſtarkem Artillerieſchut
einſetzenden deutſchen Gegenangriff vermochten die Eng
länder jedoch nicht ſtandzubalken. Ponkruet und Gr
cburt wurden wieder erobert. Jn erbittertem Ringen ge
langte ſchließlich auch die Tommyböhe, die mehrmals den
Beſitzer wechſelte, wieder in deutſche Hände.

eiter ſüdlich, wo es den Franzoſen gelungen war, ſich
n re n zu bemächtigen, griff der Gegner um
Mitternacht nach kurzer Feuervorbereitung nochmals an.
Es gelang ihm jedoch nicht, über das Dorf hinaus Boden

gewinnen. 5 Offiziere und 5 Mann blieben in dent
cher Hand.

Zwiſchen Ailette und Aisne ſtießen in der Nacht vom
23. und 24. September mehrfach franzöſiſche Patrouillen
vor. Dem am Morgen des 24. September einſetzenden
Meinen Feuer folgte nur ein Teilangriff ſüdöſtlich
Vauxaillon, der im Handgranatenkampfe und im Gegen
ſtoß abgewieſen wurde. S

An den übrigen Fronten war die Patrouillentätigkeit
rege. Bei eigenen Unternehmungen wurden h Ge
e eingebracht. Bei, einem derartigen deutſchen Vor
toß nordöſtlich Ypern gelang es, 14 feindliche Unterſtände

zu ſprengen und 82 Gefangene zurückzubringen.
Die deutſche Gegenwirkung.

Den „Baſler Nachrichten“ zufolge beſagt der Havas
Kommentar, daß an der ganzen Weſtfront die Lage durch
ſehr heftige feindliche Reaktionen gekennzeichnet ſei. Die
Deutſchen lieferten eine wahrhaft ſchreckliche
Schlacht um die alliierten Truppen von den Vorpoſten
der Siegfriedſtellung zurückznjagen. Die Deutſchen ve



reiten fortwährend ſtarke e er er vor.Das Pariſer „Journal“ betont, die Defenſivſchlacht
der Franzoſen und Engländer ſei jetzt beendet. Die
Offenſivſchlacht, die jetzt komme, werde alles beendigen.,

Die Front der Deutſchen uneinnehmbar.
Die „Morning Poſt“ meldet aus Frankreich. Die

Front der Deutſchen iſt vorläufig nicht einnehmbar.

lichkeit der Tanks nur äußerſt beſchränkt. Die Schwierig
keiten unſeres Vormarſches beginnen erſt jetzt und mir
Rückſchlägen müſſen wir rechnen.

v

Der Krieg mit Jtalien.
Der öſterreichiſche ungariſche General

ſt a b meldet:
Wien, 25. Sept. Amtlich wird verläutbart: An der

Tiroler Südfront und zwiſchen Breuta und Piave
ſcheiterten italieniſche Erkundungsvorſtöße. Jn den
Sieben Gemeinden ſetzte der Feind geſtern bei
Canove ſeine Teilangriffe fort. Die Angreifer, Jtalie
ner und Tſchecho-Slowaken, wurden überall geworfen,
an einer Stelle durch den Gegenſtoß von Pardubitzer
Dragonern.

Der Chef des Generalſtabes. (W. T. B.
S

Die Ereigniſſe in Rußland.,
Die Sowjets für den Krieg mit der Entente.

Wie die „Times“ aus Petersburg indirekt melden,
ollen ſich die Sowjets von Petersburg, Kronſtadt und
Moskau für den ſofortigen Kriegszuſtand
Rußlands mit der Entente ausgeſprochen haben.

Wie es in Petersburg zugeht,
Die „Neue Zürcher Zeitung“ berichtet über S

fors aus Petersburg, daß dort gegenwärtig äußerlich Ruheſerrive daß aber die Maſſen morde zunehmen
Einer Stockholmer Drahtung der „Köln. Ztg.“ zufolgeorzählew aus Petersburg angekommene Augenzeugen,

die öffentliche Unſicherheit dort ſei zurzeit größer als
jemals während der ganzen Revolution Ununterbrochen
werde geſchoſſen und verhaftet. Um die Regierungserlaſſe
kümmere ſich kein Menſch. Allmächtig ſei nur der Aus
ſchuß zur Bekämpfung der Gegenrevolutomn, der täglich
Todesurteike vollſtrecken laſſe. Täglich erhält der Aus
ſchuß maſſenhaft Drohbriefe, die erklären, keine Schreckens
herrſchaft könne den Sturz der Bolſchewiki verhindern
Das über Lenin verhängte Todesurteil werde vollſtreckt
werden ſobald er wiederhergeſtellt ſei. Der Ausſchuß er
flänt ſich genötigt, ein langes Verzeichnis derjenigen
Bürger anzuſchlagen, die als Geiſeln verhaftet und ſofort
erſchoſſen werden würden.

Der bulgariſche Stabschef über die Kämpfe in Mazedonien.
Generalſtabschef Bur moff gab Preſſevertretern einelängere Erklärung über den Gang der W azedonien

begonnenen Opergtionen. Dem Feinde te er, iſt es um
den Preis außerordentlich ſchwerer Verluſte gekungen, diebulgariſche Front zu verſchieben und in e Ausdeh
nung Boden zu gewinnen. Die Räumung dieſer Zone
wurde vom Oberkomanando angeordnet, um die

9 5 el Jt et e agee ung zu halten
r fügten den feindliche Truppen ſehr einpfindliche

e

Einen anderen Stoß richtete der Gegner gegen unſere
Stellungen zwiſchen dein Wardgr und dem Dojran-
ſee, wo er beabſichtigte, unſere Linien zu durchſtoßen, in
unſere hinteren Verbindungen einen Einbruch zu machen
und für unſere weſtlich vom Wardar ſtehenden en e
eine ſchwierige Lage zu ſchaffen. Aber trotz großen Auf
wandes an Munition und der Teilnahme bedeutender
Streitkräfte brach der Stoß des Feindes an dem Wider
e der neunten Diviſion. Die Gegner erlitten Ver
uſte, die auf mindeſtens acht bis neuntauſend Tote und
Verwundete geſchätzt werden können Unſere ausgezeichnete
e in dieſem Abſchnitt geſtaktete uns wohl, dieſen glän-
zende Erfolg auszunutzen; aber immerhin ſahen wir aus
den gleichem Gründen von Operationen ab, die uns zwar
großen Erfolg bringen konnten, aber nit verhältnismäßig
erheblichen Opfern hälten erkauft werden müſſen

An dieſen Tagen der Groß kämpfe an der Süd
ront General Burmoff, muß das bulgariſche

t

olk ſeine ſeeliſche Stärke und ſeinen Glauben an den
lücklichen Ausgang der begonnenen Operationen beweiſen.
dur der Arm, der das Schwert in feſtgeſchloſſener Fauſt

d wird ſeine Anſprüche und die Jdeale unſeres Volkes
unchſetzen. Dieſer Umſtand erfordert tiefgehende Ge

ſchloſſenheit zwiſchen allen Bürgern und wird die Soldaten,
die in der gemeinſamen Kraft die Begeiſterung der erſten
Kampflage wieder finden werden, befähigen, das heilige
und gerechte Werk Bulgariens zum guten Ende zu führen.

Zuverſicht in Bulgarien
Aus Sofig wird gemeldet Die Offentlichkeit verfolgt

mit geſpannter Aufmerkſamkeit jedoch mit voll
kommener Ruhe. Der Generalſtabschef erklärte den
Vertretern der Preſſe, es ſei eine Verfügung des Ober
kommandos, die bulgariſchen Streitkräfte für den ent

würden den beſten Beweis dafür erbringen.

Zur inuerpolitiſchen Lage.
Die Debatte im Hanptausſchuß.

Berlin, den 25. Seph. Aus dem Reichstag wird
ums geſchrieben:

Die heutige Ausſprache im Hauptausſchuß hat gezeigt,
wie ſtark die Unzufriedenheit unter den Mehrheitsparteien
mit der Regierung des Reichskanzlevs Graf Hertling ge
worden iſt. Einmütig vermißt man die Einheitlichkeit der
Reichsleitung, die ſtändig zerſtört wird durch Mitglieder
der Regierung, die ſich nicht am das mit dem Grafen Hert
ling vereinbarte Arbeitsprogramm halten. Namentlich
aber iſt die Erregung ſtark über dis Mißgriffe, die von
Militärperſonen in Ausnutzung der ihnen un er dem Be
lagerungszitſtandi zuſtehenden Polizeigewalt begangen
werden Die Veranſwortung trifft hier ja zum Teil den

Jn dem neuen Grabengelände iſt die Verwendungsmög-

die Entwicklung der Kriegsoperationen im Mazedonien

ſcheidendem Augenblick zu ſparen. Die künftigen Ereigniſſe

Armee der

e

Kriegsminiſter, aber die Anklagen greifen doch an die
Adreſſe des Reichskanzlers Selbſt das Zentrum konnte
micht umhin, bei aller Wertſchätzung der Perſon des Grafen

Hertling ſich gegen ihn zu wehren. Natürlich erhalten
durch die heutigen Debatten die Gerüchte neue Nahrung,
als werde der Reichskanzler bald zuwücktreten. Man wird
aber abwarten müſſen, wie ſich der weitere Verlauf der
Ausſprache geſtaltet, welche Antwort Graf Hertling ſelbſt
erteill. Die Mehrheitsparteien verhandeln inzwiſchen
weiter über ein neues Arbeisprogramm und deſſen Her
ſtellung im Verhältnis zu dem von der Spzialdemokratie
aufgeſtelltem Forderungen und es ſchien heute wahrſchein
lich, daß man zu einer Einigung auf die meiſten dieſer
Programmpunkte kommen wird. Geſchieht dies, dann
wird es ſich zeigen müſſen, wie die Regierung ſich hierzu
ſtellk. Bemerkenswert war in der heutigen Sitzung
des Hauptausſchuſſos auch die Haltung der Natonallibe-
ralen. Das Bekenntnis ihres Führers Dr. Streſe
man zu der Stuttgarter Rede des Vizekanglers von
Payer als ein Aktionsprogramm für dig Zukunft bedeutet
einen vollkommenen Wandel der Kriegszielpolitik der Natio
nallibewalen und eine Annäherung an den Geiſt der
Friedensreſolution vom 19. Juli 1917. Das wird in den
Kreiſen der Alldeutſchen und der Vaterlandspartei eine
bittere Enttäuſchung ſein

Vor einem ſehr zahlreichen Auditorinmm wurde am
Mittwoch die Verhandlung des Haupt gusſchuſſes
des Reichstages fortgeſetzt. Pünktlich um 10 Uhr eröffnete
der Abg. Ebert die Verhandlungen. Erſchienen waren der
Reichskanzler Graf Her ling in Begleitung ſeines Unter
ſtaatsſekretärs v. Radowitz, der Vizekanzler v. Payer, der

Sſekretär v. Hintze, v. Waldow und Graf Roedern,
e Vertreter des Kriegsminiſteriums, der Marine

verwaltung und viele andere hohe Regierungsbeamte. Die
Reichstagsmiglieder waren überaus zahlreich zur Stelle.
Auch der Präſident Fehrenbach nahm an den Verhand
lungen teil. Erſter Redner war der Zentrumsabgeord
nete Gröber. Er führt aus:
Nach den zeitweiligen Mißerfolgen dürfe man die Ge
ſamtbage nicht beurteilen. Das ſind Wechſelfälle im Welt
kriege. Unſer Vertragen zum Heere bleibt unerſchüttert.
Die Darlegungen des Generals v. Wrisberg waren jedoch
micht ausreichend, eventuell müſſen vertwauliche Ergän
zumngen gegeben werden, damit wir ganz klar ſehen können.
Die Widerſhandskraft unſerer Truppen hängt
ab von der Kraft unſerer inneren Front Bei der Rede
des Vizekanzlers v. Payer in Stuttgart handelte es ſich
wicht um eine gelegentliche Außerung, ſondern um das Ak
tdionsprogramm der Regierung in en
mit der Oberſten Heeresleitung. Dieſe Übereinſtimmung
erreicht zu havben, iſt

ein Verdienſt des Reichskanzlers

che tell Dadurch w
Unklarheit im Jnueren

geſchaffen und der Eindrück einer gewiſſen Unehrlichkeit
im Auslande erweckt. Wenn nachgeordnete Stellen das
Gegenteil kunr von den Abſichten der Reichsleitung, ſo e
es höchſte Zeit, dieſen Widerſtand zu beſeitigen. onſt
kann es zu pät werden. Der Wille der Reichsbeiung muß
M gegen dieſe Widerſtände durchſetzen. Fehlen hierzu die

ittel, ſo müſſen dieſe beſchafft werden. Die Königs
frage in Finnland iſt eine innere finniſche Frage
und es darf bein Zweifel beſtehen, daß Deutſchland ein
Anerbieten für den Thron nicht übernehmen kann Die
Randvölker ſollen ihr Selbſtbeſtimmungsrecht auch prak
tiſch ausüben dürfen. Der Weltfrieden wird nicht ohne
Rückwirkung auf Den Oſtfrieden bleiben, aber wir können
die Schlußentſcheidung nicht dem Areopag der feindlichen
Mächte überlaſſem. Die Randvölker haben ſich Deutſchland
in ihrem eigenen Jntereſſe genähert. Das dynaſtiſche Jn
tereſſe darf nicht maßgebend ſein. Die Perſonglunion in
Preußen iſt erledig!. Sie liegt weder im Intereſſe Deutſch
lands noch in dem der Randvölker. Dieſe Frage ſcheidet
aus. Auch die Selbſtverwaltung der Rand-
völker muß allen Schwierigkeiten zum Trotz geſchaffen
werden. Mit der Militärverwaltung in dieſen Gebieten
muß Schluß gemacht werden. Die Militärverwaltung
wird von den Randvölkerm nicht verſtanden und als Unter
drückung empfunden Dies muß vermieden werden. Es
muß Zufriedenheit geſchaffen werden, dann werden auch
die Verſuche der Entente, Unruhe in dieſen Gebieten zu
verurſachen, ſcheiterm. Die überſtürzte Art der Germani
ſierung iſt vom Ubel. Die Grlernung der deutſchen Sprache
darf nicht eine erzwungene Wohltat ſein. Warum dieſe

Maßnahmen Warum verbietet man die Be
ſprechung von deutſchen Reichstagsabgeordneten mit Ver
treern jener Randvölker Mit der

Löſung der polniſchen Frage
geht es nicht vorwärts Es iſt unerhört, daß es noch v
zu einer Entſcheidung gekommen iſt. Wie ſteht die Sache
mit der Behandlung der Polen in Deutſchland Die bis
herige Polen politik Preußens kann nicht aufrechterhalten
werden Die Handhabung des preußiſchen Belagerungs-zuſtandes führt weiter zu umngatsgeſetzlen Beſchnerhen

Auch hier maß ſchleunigſt Abhilfe geſchaffen werden. Der
Erlaß des Kriegsminiſters vom 8. Auguſt d. Js. (Verbot
vom Verſammlungsreden auf Grund der Friedensreſolu-
tion) iſt der

Gipfel verkehrter Maßnahmen,
Redner verlieſt hierzu den Erlaß des Kriegsminiſters.
Das Programm der Reichstagsmehrheit vom 19. Juli 1917
iſt von der Regierung akzeptiert und jetzt geht der Kriegs
miniſter dagegen vor Das kann ſich der Reichstag nicht
gefallen laſſen. Der e ſelbſt iſt mit dem Erlaßnicht einver ſtanden. Wir verlangen, daß

dieſer Erlaß ſofort zurückgezogen
wird. Es ſei unerhört und lächerlich, Verſammlungen,
die für die Regierungsvorlage über das gleiche Wahlrecht
eintreten wollen, zu unterdrücken. Was iſt das für eine
Verwirrung in der Führung der Politik! Der geſamte
Reichstag wird den Reichskanzler unterſtüten, um die
täglichen Quertreibereien zu beſeitigen. Die Einheit der

inneren umd äußeren Front erfordert hier dringend ein
Einſchreiten.

Abg. Scheidemann (Soz.). Der Reichskanzler hat
keinen perſönlichen Feind im Hauſe, aber die ſachliche Geg
werſchaft gegen ſeine Politik iſt gewaltig geſtiegen, und die
Gegnerſchaft der Sozialdemokratie iſt rein
ſachliſch. Der Reichskanzler hat nicht verſucht, zu ver
hindern, was wir nicht wünſchten, und e ſetzew, was
wir verlangten Das letzte Jahr war das ſchwerſte. Wir
nd dem Ziele nicht näher gekommen. Die Rückſchläge im
Weſten haben ſehr ſchwer enttäuſcht, weil man Hoffnungen
geweckt hatte, die viel zu weit gingen. Die Gegner geben
ſich einer Selbſttäuſchung hin, wenn ſie glauben,
Deutſchland zerſchmettern zu können, aber ſern Enttäu
ſchungen wirken kriegsverlängernd. Die Ausführungen der
Heeresverwaltung genügen nicht. Die Gegner haben in
ſolchen Lagen gang anders gehandelt. Sie waren viel
offener. Dex Krieg muß darauf eingeſtellt werden, uns
vor der Zerſchmetterung zu bewahren Nur ein ſolcher
Verteidigungskrieg löſt die Kräfte aus, die wiv
Das militäriſche Siegesideal iſt nicht das unſere. Die Oſt
politik iſt uns nicht verſtändlich. Der Friedensver-
r ag von BreſteLitowſk iſt ein ſchweres Hin
dernis für den Weltfrieden. Die Art, wie
Staatsſekretär v. Kühlmanm gehen mußte, mußte verhäng
wisvoll wirken, weil ſie bewies, daß bei uns die bürgerli
Regierung nicht regiert Dieſe Vorgänge haben an der
Front ungünſtig ge wirkl. Die Reichsregierung bekennt
ſich zu der Friedensentſchließung, aber der Kriegsminiſter
gibt einen Grlaß heraus, der wie ein Fauſtſchlag ins Ge
ſicht der Reichsregierung wirken muß. Auch innerpolitiſch
kümmern ſich Militär und Polizei nicht um die Abſichten
der Regierung.
Die Stimmung im Lande wird in geradezu blödſinniger

Weiſe verwüſtet.
Wie ſollen wir, was der Reichskanzler wünſchh, die Stim
mung im Lande beſſern, wenn das Militär ſie zerknüttelt,
und wie wirken dieſe Dinge auf die Stimmung an der
Front Unſer Militär wird immer herriſcher, die Re
gierung aber immer ſchwächer

Fort mit allen Nebenregierungen.
Wir werden unſer Verhalten zur Regierung danach ein
vichten, wie ſie es verſteht, ihre vernünftigen Abſichten
auch durchzuſetzem

General von Wriesberg: Der Erlaß des
Kriegsminiſters richtet ſich nicht gegen die Entſchließung
des Reichstages, es war vielmehr bekannt geworden, daß
die Verſammlungen der Zentralſtelle für Völkerrecht über
den Rahmen dieſer Entſchließung hinausgehen ſollten,
daher die Anweiſung an die Generalkommandos. Die Ver
fügung über die Beralungen der Wahlrechtsfrage
iſt längſt zurückgezogen. Hier haben Mißver
ſtändniſſe vorgelegem.

Abg. Füſchbeck (Fortſchr. Vp.). Die Le iſt ernſt,aber wir haben nach unſerer Auffaſſung ſelnen rd
zum Kleinmut. Eine gange Reihe von Umſtänden hat die
Stimmung herabgedrückt. Selbſtverſtändlich müſſen wir
die Note Buwians unterſtützen. Wir hoffen, daß die mili
täriſche Lage ſich auch wieder beſſert. Rohſtoffe ſind vor
handem. Die Ernte iſt beſſer als im Vorjahre, und wir
e die Möglichkeit durchzuhalten. Unſere Klage
iſt, da r

den Treibereiten gegenüber. r edie Kraft hat gefehlt. Reden genügen nicht mehr, wir
müſſen Taken ſehen. Man redet von pſychologiſchen
Wirkungen aber niemand ſündigt gegen die See s
Volkes ſo wie die Militärs. Wir haben Vertrauen zum
Heere aber

wir fordern klare Kriegsziele.
Auch zur oberſte Heeresleitung haben wir Vertrauen
Kann der Reichskanzler nicht für Homogenitäd in der
Reichsleitung ſorgen Kann der Widerſtand der ſtellver
tretenden General Kommandos nicht gebrochen werden

Manche Beſtrebungen an unſeren Höfen erregen
tiefe Mißſtimmungen,

ſo die finniſche Königswahl, ElſaßLothringen und die
Perſonalunion mit den Randſtagten. Wir freuen uns,
daß wenigſtens die Perſonalunion erledigt zu ſein ſcheint
Unter keinen Umſtänden darf Finnland ein deutſcher Prinz
aufgezwungen, ebenſowenig dürfen wir mit Garantien be
laſtet werden. Wir ſind einverſtanden mit dem von Herrn
von Paher in Stuttgart aufgeſtellten Programm. Die Re
gierung muß aber jetzt die Kraft haben, es durchzuſetzen.

Abg. Dr. Stveſemann (Natl.) Auch wir ſtellen
uns auf den Boden des Aktionsprogramms, das der Vize
kanzler en wickelt hat. Wir müſſen im Jnnern eine ge
ſchloſſene Front haben. Man darf uns daher keinen Vor
wurf daraus machen, daß wir, nachdem ſich die politiſche
Lage geändert hat, auch unſere Stellung entſprechend ge

ändert haben. Das haben mehr oder weniger alle Parteien
getan. Wenn die Regierung und die Oberſte Heeresleitung
ſich auf ein Programm einigen, ſo werden wir, das haben
wir ſtets erklärt,

uns hinter dieſes Programm ſtellen.
Jede Einmiſchung in die inneren ruſſiſchen Verhältniſſe
lehnen auch wir ab, und zwar nicht nur aus militäviſchenGründenm, r weil unſere wohlverſtandenen realpoli
kiſchem Jntereſſen dem entgegenſtehen. Auch früher war es
ſo, daß bei hlängerer Dauer eines Krieges

die Militärs die ren ihrer Macht nicht immer
eachteten.

Die überwiegende Mehrheit der Nationalliberalen ſteht auf
dem Boden der Wahlrechtsvorlage der preußiſchen Regie
rung billigt es aber, wenn die Regierung zunächſt einmal
die Entſcheidung des Herrenhauſes abwarten will Die
Regierung darf aber in ihren Abſichten keinerlei Zweifel
aufkommen laſſen. Zur Auflöſung muß geſchritten werden,
wenn die Not wendigkeit dazu ſich ergibß Aber natürlich
wäre

eine Verſtändigung beſſer als eine Auflöſung
Hoffentlich gelingt es, im Einverſtändnis mit der Regie
rung die ſo dringend notwendige Einheitlichkeit der Front
auch in der Heimat herzuſtellen. Hierauf wird die
weitere Ausſprache auf Donnerstag vormittag vertagt. Jm
Anſchluß an die Sitzung fand wiederum eine verhrau
lüſch e Zuſammenkunft nur der Ausſchußmitglieder
mit Regierungsvertretern ſtatt.

Verantwortlicher Redakteur Franz Röhner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Der Wille war wohl da, aber

J



Vogehges
ar die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
der Plätzen können wir keine
Berantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
deber nach Mösglichkeit berückſichtigt

Große freiwillige
Möhel Auktion.

Sonnabend den 28, Sept. d. Js,
von vorm. 10 Ahr an,

werde ich im Hofe des Rittergutes
Werder hier, wegzugshalber eine
geoße Partie Möbel, ſowie noch
viel andres Gerät öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ver
ſteigern und zwar:

Sofas, Polſterſtühle, Kleider
ſchränke, 1 Kuliſſentiſch (für 20

die trauernden Hinterbliebenen.

Perſonen), andre Tiſche, 1 Poſten
Rohr- und Holzſtühle, Waſch

Merseburg, den 25 September 1918,

Stadt

tiſche mit und ohne Marmor

Beerdigung Sonnabend
iedhofes aus.

platte m. Spiegel, 1 gr. Spiegel
mit Konſol, 5 andre Spiegel,
Nachttiſche, 1 Rauchtiſch, 1 Schiff
ſtuhl im. Hecken, 1 Strandkorb,
Polſterlehnſtuhl, 2 Liegeſtühle,
Gartentiſch und Gartenbänke,

Nach langer, strebsamer Arbeit entsehliet nach
Kurzem, aber schwerem KranKenlager Mittwoch morgen
mein lieber Manv, unser guter, treusorgender Vater,
Schwieger- und Grossvater

Herr Korhmeachermelfster

Albert Maundorf
im fast vollendeten 67. Lebensjahre. Br folgte nach
drei Tagen seinem Sohwiegereohn in die Ewigkeit nach.

In tiefem Schmerze

Uhr von der Kapelle des

Frankleben, Gaſthaus Am Bahnhof
(Beſ.: Franz Siebech).

Sonntag den 29, September 1918, abends 548 Uhr
Operetten Gaſtſpiel von Paul Meyer's Luſtige Bühne

Zur Aufführung gelangt mit beſter Beſetzung

Verlweiraele Fungnesellenn.
Große Operetten Poſſe in 3 Akten. Bearbeitet von P. Meyer.

Muſik von Rudolph Nelſon.
Nachmittag 4 Ahr: Kinder- Vorſtellung.

Zum erſten Male!
Jügenmäulchen und Wahrheitsmündchen.
Eintrittspreiſe: Vorverkanf im Theaterlokal: Sperrſitz 1,25 Mk. 1. Platz

Mk. An der Abendkaſſe Sperrſ. 1,50 M., 1. Pl 1,25M., Stehpl. 0,80 M.
Kaſſenöffnung 287 Uhr.

h
Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 16. Sept.

durch Granatvolltreffer unſer Vereinsmitglied, der
Musketier

Edmund Hoffmann,
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,

im blühenden Alter von 23 Jahren.
Er war uns ein lieber und treuer Kamerad. Wir

werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten.
Netzſchkau, den 25. September 1918.

Geſang Verein zu Netzſchkau.
Der Vorſtand.

kleine Schränkchen, I Eisſchrank,
1 Aufwaſchtiſch, 1 Spieltiſch, ein
Biedermeierſchreibtiſch, 1 Küchen
ſchrank, 2 eiſ. Weinſchränke, ein
Anrichtetiſch, mehrere eiſerne und
hölzerne Bettſtellen m Matratzen,
I Buttermaſchine, 1 Touſche mit
Unterſatz, 1 künſtleriſche Rüſtung.
1 Füllhorn m. Ständer, eine
Ampel, Lampen, 1 Treppenleiter,
2 Säulen, 2 Wanddekorationen,
1 Läufer, 1 Tafelwage, 1 Stand
uhr, mehr. Fenſterrouleaux, (grün
und braun) ſowie viel Dekora-
tionsgegenſtände, Krüge u. Vaſen,
2 Flaggen und noch viel andres
Wirtſchaftsgerät.
Die Gegenſtände ſind gebraucht

aber noch in ſehr gutem Zuſtande.
S Beſichtigung von vorm. 9 Uhr
an geſtattet.

Jm Auftrage des Beſitzers
Albert Franke

Auktionator, Merſeburg.
Ackerverpachtung.

Sonntag den 29. Gept. d. Js,
nachmittags Uhr,

findet im Albert Jache' ſchen Gaſt
hof zu Frankleben die Verpach

40 Worgen Acker
dem Friedrich Franz Heße'ſchen
Erben gehörig, in den einzelnen
Plänen, geteilt oder im ganzen,
auf 6 hintereinander folgende
Jahre, öffentlich meiſtbietend unter
den im Termin bekanntzugebenden
Bedingungen ſtatt.

Jm Auftrage der Beſitzer

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim

Heimgange unſeres teuren Entſchlafenen ſagen wir hier
durch unſeren innigſten Dank.

Bekanntmachung.
Gemüſe betreffend.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt ſind
vom 20. d. Mts. ab die Preiſe wie folgt feſtgeſetzt:

je Zentner Erzeuger Großhändler KleinhändlerApert Fronke, Iubtonater, e We t M 299 Mr.
Uberſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im 8 6 des HöchſtpreisMöbel Auktion.

Auf der am Sonnabend den
28. ds. Ms vorm 10 Ahr, auf
Rittergut Werder ſtattſindenden
Anktionkommennoch zum Verkauf

1rotes, elegantes Plüſchſofa
(Nußbaumholz),

4 gleiche Stühle,
2 gleiche Lehuſtühle,
1 großes Schlafſofa,

geſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. beſtraft.

Merſeburg, den 24. September 1918.
Der Königliche Landrat.

V. Kürſten, Kreisſekretär.

1 Hchriege, van de an. Groſ1 Paar Kleine läuferschweine Hro her eiſern hrfe n

zu verkaufen

Merſeburg, den 26. September 1918.

Eine gute Milchziege

MAßige Preise.

Spezial Geschaft
kür

Herrenwäsche
Irikotagen Sohlpss

Wasche- Anfertigung
in eigenen Arbeltsstuben.

Fernruf 259.

Mersehurg Entenplan

e S a e 272227 3 2
e Qualitäten. v Grosso Auswahl

Obſtverladung.
Pramet nte entense her Se le
9 l Uhr am Eilgüterbahnhof in Merſeburg ſtatt.

Ich bitte die Herren Erzeuger und Pächter, das Obſt recht
zeitig an obiger Stelle einzuliefern.

Paul Schunh,
Obſtkommiſſionär der Kreiskornſtelle Diſtrikt Merſeburg.

1einsp. Tafelwagen Vgrstellbarer Kinderstuh
I Preschwagen, iſt für 8 Mark Karlſtr. 35 unten
1 Hinterlader, zu verkaufen.1 Hundewagen Beſichtigung zwiſchen 2 u. 3 Uhr.

zu verkaufen im Fabriks U.
Gaſthof zum gold. Stern eI ſMöres grohes Coſt Sagerräume

und 1 Tiſch Se 32ſſöbſſertes immer
zu vermieten Moltkeſtr. 18, 1 Tr.

ſteht zum Verkauf Freundliche Schlaſſtellezu verkaufen Fahre A dGaſthof Milzan Schmale Str. 13.
1 dreiteiliger Aufwaſchtiſch mit en e SZink ausgeſchlagen

ſowie
1 trausportabler Küche herd,
1 großer, transportabler eiſerner

Grudeofen mit zwei Röhren
und Waſſerblaſe.

Sechs Wochen alte
Saugſchweine,
abgeſetzt, hat von Sonntag an
abzugeben

Camburg-Haale,
Mühlſtraße 6.

2 Bettſtellen mit Matratze,
groſzer Küchentiſch,
Kleiderſchrauk,
1 Kommode mit Glasanfſatz,
eiſ Bettſtelle mit Roßh.-Matratze

1 Kaſtenkarre r Sumzugshalber zu v ahtr aße 2.

2 neue Vahnmützen, Gr. 55
gebrauchter Reiſekoffer,
Soldatenkiſte, Militärkoppel

zu verkaufen Teichſtraße 11.

Mittelceutsche Privathank,

Sächsisohe Provinzialbank,

ZEICHMUNGEN
auf die 9. Kriegsan

nehmen bis 23. Oktober 1918, 1 Uhr mittags entgegen:

Bankgeschäft Fr. Schuſtze,
Sparkasse es Kreises Merseburg.

Stäctischo Sparkasse
Vorschuss- Verein 6. m, b.

Großkayno, Kaiſerſtr 82. zu vermieten Johannisſtr. 18,

i laſſe e„„Fin Zimmer mit elektriſchem
Licht möglichſt in der Nähe des

e Bahnhofes zum 1. 10 zu mieten
geſucht.

Offerten unter U B an die
Expedition d. Blattes.

Junger Mann ſucht zum J. 10.
möbl. Jimmer nähe Gotthardtſir,
mögl. mit Penſion. Angebote mit

Preis unter O G L an die Exped.
dieſes Blattes.
Kleiner Keller

zu mieten geſucht. Wer? ſagt die
Exped. d. Vl.RRkaufe ſeden Poſten ausgekämmes

I Aubhante eI Krau Jruiſh et
Huusburſche

Näheres i. d. Exp. d. Bl.geſucht.
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S Funkenhburg, S
Sonntag den 29. Sept. ahes. 8 Uhr

J r. ift.h Augen Seanenfeld.
ausgeführt vom Musikchor der Ersatz- Abteilung des

Feldartilierie-Regts, Hr. 55, Haumburs a. S.
Leitung Kgl. Muszikmeister-Aspirant Schidlo

Eintritt 60 Pfg. Militär 40 Pfg
Otto Trautewein,

TTTITIIITITT
Kammer Bicktspiele!

Kleine Ritterstrasse 3 Fernruf 529.
Ab Freſtag dis Montag

das Praohtwerk

o Siinstling
Eine hochdrawatische Handlung aus der Rokokozeit in 4 Akten

mit Gesang. Von Frau Professor Dr Fernow.

Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm.
Uhr.

Cimophontheater

Avfang 7

Grosse Ritteratrasse T
Programm von Freitag bis Sonntag

Lehbendie tot.
Drama in 4 Akten In der Hauptrolle: Alwin Neuß.

Sehauspiel in 4 Akten. In der Hauptrolle Maria Fein.

Das wandernde Glück
Lustspiel jn 2 Akten. n der Hauptrole: Lene Voß.

Sonntag ab 3 Uhr: Jugend-Vorstellung,
ab 5 und 75 Uhr Vorstellungen für Brwackisene.

TIVOILI.
Freitag und Sonnabend den 27.
mm 28, Se pr. abends 7 Uhr

die berühmten
und einzig dastehenden

einer ßeille-Säpnger

Neun Die Kohlennot. w.Frau Schulze mit'n Weckapparat. Direkt. A. Seidel.
Neu: Der Harfner 0. Lemke ete
Neu: „Mehr Licht“. Terzett.
Neu: Heimgeschickt. C Weihmano

sowie die beiden wunderbsren Zeirbilder:
Wertheim als Soldat und Der alte Flickschuster.
Billets im Vorverkauf bei O Fachs, Zigarrengeschäfr, zu haben.

M e

IMMCGMGEMGE

Sonntag den 29. September, 3 Ahr nachm.

S Keninghen-Ausſchießen

und Auskegeln.
Dazu laden freundlichſt ein

Siebeck, Gaſtwirt. Der Vorſtand.

Eigene elektriſche Lichtanlage,

MEEEEE II
Täglich ab 10 Uhr Stallbeſichtigung.

und 10 Pfg. für Kinder.

ſofort eingeſtellt.

e

Ein erſtklaſſiges Unternehmen!

S Neu!
Nur 3 Tage!

irkus
Alteſtes, bekanntes, deutſches Unternehmen.

(Handelsgerichtlich eingetragen).

edlen Schul und Freiheitspferden.
Erſtklaſſiges Künſtlerperſonal,

Täglich neues, abwechſelndes Programm.

Merſeburg, Rulandtsplatz

Sonnabend den 23. Gepteinber, abends 8 Uhr

Gala-
Eröffnungs Vorſtellung

mit ſenſatkonellem Programm.
5 Die beſt exiſtierenden Maſſen Pferde-Dreſſuren, dreſſiert

und vorgeführt von Direktor Louis Blumenfeld. Das Ron
plusultra der Dreſſur 2, 8, 5, 6, 7 JſabellFalben,

Die Zierde des Zirkus Buſch in Berlin während des ver
floſſenen Winters. In höchſter Vollendung dreſſiert und e

S en er m rerT Der beliebte Spaßmacher Alfredo in ſeinen urkomiſchen
Jntermezzi. Fräulein Helene, die biloſchöne Drahtſeil

künſtlerin in hocheleganten Darbietungen,
Ueberall ſtürmiſcher Lacherfolg! Zwiſchenſpiele aller Spaß

macher und dummen Auguſte des Zirkus Blumenfeld.

Gonntag 2 große Feſt Vorſtellungen
nachmittags 4 Ahr und abends 8 Ahr

mit eigens für Familien Publikum eingerichtetem
Programm.

Abends 8 Ahr:

Elite Vorſtellung.
Preiſe der Plätze

Logenplatz 5 Mk., Sperrſitz num. 350 Mk., 1. Platz 2,50 Mk.,
J 2. Platz 1,80 Mk. Galerie 90 Pfg. Kinder unter 12 Jahren

J zahlen auf allen Plätzen in den Wochentag- Nachmittags
Vorſtellungen die Hälſte. Beginn des Konzers s Stunde

vor Beginn der Vorſtellung.
ſind im Zirkus zu 20 Pfg. erhältlich.

Die Direktion des Zirkus Blumenfeld.

Der Zirkus iſt gegen jede Unbill des Wetters geſchützt.

Für Straßenbahnbau Merſeburg Röſſen werden noch

150 Arbeiter
und 100 Frauen

zu leichten Erdarbeiten

ſofort geſucht.
Richard Lofs, Burgsruge 7.

I Neu!

Ausführliche Programme

Eintrittspreis 20 Pfg.

Zu melden beim Bauführer Hennig in Firma
O. Lingsleben, Eiſenbahn und Tiefbau, Halle.üchter-Verein Franklehen u. Umg. Bauſtelle Leunaweg

ige Buchhafern

gefährtin.

Kaiser -Panoras

Kaiser-Wilhelmshaſſe

(Halleſche Straße).
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 8 Uhr abends
Dieſe Woche

Engadin.
Heiratsgesueh.

Angehender mittlerer Eiſenbahn
beamter, Mitte 30er Jahre, ſucht, da
es ihm an paſſender Bekanntſchaft
fehlt, auf dieſem Wege eine Lebens
fährt Gefl, Offerten, mögl.

mit Bild, unter K H an die Exp.
d. Bl. erbeten.

Kaufmann, 47 Jahr, Witwer,
etwas vermögend, ſucht Bekannt-

Großer Marſtall von ſchaft von Witwe oder Fräulein
in mittleren Jahren betr. Ver

heiratung.
Briefe erbeten unter R H an

die Exped. d. Bl.

Merſeburg, Karlſtr t.

e

Eine Waschfrau r h

e Alte deutſche Feueryerſgerungs

Aktien- Geſellſchaft

hat ihre Hauptagentur für Merſe
burg zu beſetzen. Es wird nur auf
gewandten, ernſtgewillten Herrn

reflektiert. Namhaftes Jnkaſſo vor
handen, höchſte Wiehe

eGefl. Off. unter „Jnkaſſo an
S Exped. d. Bl,

Gteindrucher Lehrling
Einen Lehrling ſtellt Oſtern 1919

unter günſtigen Bedingungen ein
Druckerei Trillhaafe,

Mälzerſtr. 7.

Sphabh et
mit 30 40 Leuten für Arbeiten

auf dem Leung Werke zum hal
digen Eintritt geſucht.

Angebote erbitiet Im n

4

ein H. Mehnert, Steinſtr. 6.

Auſtühwen
wird geſucht für unſere Kantine.

Zu melden im S
Sireſtions Gebünde,

Werk Pfännerhall, Braunsdorf,
Station Wernsdorf.

Odentl. ſauberes Mädchen
für Küche und Haus, welches zu
Hauſe wohnen kann, ſofort geſucht.

Zu erfragen Entenplan 8.

Zu erfragen
bei Frau Wengler,Preußerſtr.

Ein junges Mädchen
als KAufſwarkung

geſucht. Mädchen vorhanden.
Frau Totzke.

Erfahrenes Mädchen
oder ungbhüngiee Frau

für Haushalt von 2 Per'. 15, 10.
geſucht Ober Altenburg 15, Tr.

Pferdedecke von der Gr. Sixti
ſtraße bis zur Breite Str. Donners
tag früh verloren. Gegen gute
Belohnung abzugeben

Breite Straße 22,
Kinderruckſack mit Jnhalt vom

Bahnhof, Halleſche Str. bis Damm
verloren. Abzugeben gegen Be
lohnung Gr. Ritterſtr. 33.

Rotes Purtemonnafe mit In
halt Mittwoch nachmittag 6 Uhr
auf dem Nulandtsplatz verloren
Gegen Belohnung abzugeben in
der Exped. d. Bl.
50 Mark Belohnung

S ſichere ich demjenigen zu, welcher
z mir bis zum 10. Oktober eine Woh
nung bis zu 400 Mark nachweiſen
kann. Offerten unter „400“ an
die Exped. d. Bl.

90 M. Beluhnung
zahle ich demjenigen, der mir zwei
Zimmer und Küche, möglichſt zum
I. 10., nachweiſt.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl
Hierzu eine Beilags.



et Verfaſſung Maner rnDu jüngſt beſichtigt haſt, hat
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Bom Seelrtege.
Weitere UBootBeunte an Amerikas Küſte.

Aus Berlin wird gemeldet: Den vorgeſtrigen Be
richten über die deutſchen UBootOperationen an der
amerikaniſchen Küſte iſt nach amerikaniſchen Blättern
folgendes hinzuzufügen: Den „New Hork Times vom
14. Auguſt zufolge waren ſeit dem erſten Erſcheinen eines
Tauchbobtes in den amerikaniſchen Gewäſſern vom
18. Mai bis 23. Auguſt insgeſamt 31 Schiffe verſentt.
Die zunehmende Zahl der Angriffe Mitte Auguſt
erregte allgemeinen Anwillen und gab, der ge
nannten Zeitung zufolge, am 14. Auguſt zu einer langen
Kabinettsſitzung Anlaß. Am gleichen Tage wur
den die Fiſchereiſchoner „Karl Nettie“ und „Sowje“, ſo
wie der norwegiſche Dampfer „Sommerſtad' (3865 To.
verſenkt, der ſeit Mitte Mai das zwolſte norwegiſche
Opfer war. „Evening Poſt“ vom 16. Auguſt meldet die
Vernichtung des britiſchen Motorſchiffs „Nadrugada“
(4613 To.) unweit Norſolk.
Den „New York Times“ vom 22. Auguſt zufolge

richtete die bereits erwähnte deutſche Priſe „Triumph“
auf den Neufundlandbänken erheblichen Schaden an. Ste
vernichtete nach einer Montrealer Meldung im ganzen 9
Schiffe der Fiſchereiflotte der Maritime Niſh Corporg
d Das Tauchboot verſenkte den Schoner „Dela

arde“.
Jm Senat erhoben darüber Waccumber und Penroſe

ſcharfe Beſchwerden gegen die Marineleitung, weil ſie der
U-Boote nicht Herr zu werden vermöchte. Der Vorſitzende
des Marineausſchuſſes Lodge verſicherte, daß alles zur
Bekämpfung geſchehe. Einer Meldung der Aſſocigted

vom 283. Auguſt zufolge wurde weiter der britiſche
ampfer „Diemed“ (4700 To. nach kurzem Feuergefecht

vernichtet. Die „New York Times“ vom 24. Auguſt er
wähnt die kurz zuvor unweit Halifax erfolgte Verſenkung
des Petroleumdampfers „Lux Blanca“. Weiter wurde
gemeldet die Verſenkung des britiſchen Dampfers „Eric“
00 To.), ſowie vier amerikaniſcher Fiſchereiſchoner bei
Miquel Jsland. Als verſenkte amerikaniſche Schiffe in
fremden Gewäſſern wurden bekanntgegeben: Am 21. Aug.
„Montanan“ (6659 To.), am 28. Auguſt Bee W
„Lake Eden“ und Frachtdampfer „Weſt Bridge“ (8800
Tonnen) und „Cubera“ (7300 To.).

Venutſchlans.
Der Kaiſer an König Ludwig. Die Korreſpondenz

Hoffmann meldet amtlich: Vom Kaiſer iſt am 283. Sep
tember nachſtehendes Telegramm eingetroffen: Sr. a
ſtät dem König von Bayern, München. Von einer Be
ſichtigung der Weſtfront ſoeben zurückkehrend, iſt es Mir
eine Freude, Dir mitzuteilen, daß Jch auch bayeriſche
Truppen dort geſehen und in einer ausgezeichneten Ver
ten gefunden habe. Mit Meinem Dank für ihre

eiſtungen habe Jch ihnen eine Anzahl Auszeichnungen
perſönlich verleihen können. il helm Der Lönig

über
danke Dir beſtens hierfür und bin der feſten Überzeugung,
daß unſere heldenmütigen Truppen tapfer ausharren
werden, bis dem Vaterlande ein guter Frieden errungen
iſt. Ludwig.

Der Kaiſer in Kiel.
Aus Kiel wird gemeldet Der Kaiſer iſt Dienstag vor

mittag mit dem Hofzuge auf dem hieſigen e ein
getroffen. Zum Empfang waren außer dem rinzen
Heinrich von Preußen, Herzog und Herzogin
von Meiningen, Stationschef Admiral Bach
mann, der Chef des Admiralſtabes Admiral Scheer,
der Oberwerftdirektor der kaiſerlichen Werft in Kiel
Admiral von Henkel-Gebhardi ſowie der Polizei
präſident von Kiel Dr. von Brüning und der Ober
bürgermeiſter Lindemann erſchienen. Nach der Be
grüßung begab ſich der Kaiſer mit dem Gefolge auf dem
Waſſerwege zur Beſichtigung zunächſt zur Torpedowerk
ſtatt. Die Beſichtigung der Torpedowerkſtatt in Friede
richsort. erfolgte nach einem Sonderprogramm unter

O du Jungfer Königin.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

51. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
16. Kapitel.

Hilde war ſehr nachdenklich und ſtill heimgekehrt. Sie
war ſich ganz klar darüber, daß Hans von Dornau Maria
liebte, und es wollte ihr auch ſcheinen, als wenn dieſe
nicht. gleichgültig an ihn dächte. Es gelüſtete ſie, ſich auchdarüber Scmighen zu verſchaffen, denn ſie war kein
Freund von Zweifeln und Ungewißheiten. Sobald ſie zu
Hauſe eintraf, ſuchte ſie daher Marig mit dem Vorſätz
quf, zu ergründen, ob dieſe etwas für Herrn von Dornau
empfinde. Das war gewiß nicht müßige Neugier, ſondern
innige Teilnahme für ihre Freunde Und Marig und
Hans von Dornau waren ihre Freunde. Ohne Zeugen
hatte ſie heute ohnedies noch nicht mit Maria geſprochen.
Dieſe befand ſich im Bügelzimmer. Sie war dabei, feine
Battiſtkleider für Klariſſa zu bügeln. Man konnte dieſe
köſtbaren Kleider nicht den Händen der Dienſtboten über
laſſen, und ſo war es ſelbſtverſtändlich, daß Maria auch
vieſe zeitraubende und mühſelige Arbeit verrichten mußte,
ohng, daß e es für nötig befand, ihr dafür ein
Datkkeswort zu ſagen.

Hilde trat bei ihr ein und ſetzte ſich auf den Tiſch.
„Es iſt erſtaunlich, Jungfer Königit, was Sie alles

können und wiegeſchickt Sie alles tun. Und noch erſtaun-
licher iſt es, daß Jhre Hände nicht unter all der ſchweren
Arbeit leiden

Flüchtig ſah Marig auf ihre Hände herab.
„Ein wenig feſt ſind ſie wohl geworden vom Zugreifen.

Aber ſonſt ſchadet ihnen die Arbeit nichts. muß mir
jeden Abend vor dem Schlafengehen ein halbes Stündchen
bleiben für die Pflege meiner Hände. Dieſe Zeit ringe ich

mir ab, auch wenn ich todinude bin, denn ungepflegte Hände

Freitag den 27. September

Führung des Konteradmirals Hering. In allen Ab
teilungen wurde der Kaiſer von den Werkangehörigen auf
das freundlichſte begrüßt. Der Kaiſer ſprach mehrfach
Beamte, Angeſtellte, Arbeiter und Arbeiterinnen an, er
kundigte ſich eingehend nach ihren perſönlichen Verhält
niſſen und verteilte eine Anzahl Orden und Ehrenaus
zeichnungen. Auf dem Rückwege von der Torpedowerk
ſtatt zur Torpedobrücke bildeten Truppen der Garniſon
Spalier. Dienstag mittag 1258 Uhr begab ſich der Kaiſer
nach dem Exerzierplatz in der Wik, woſelbſt Abordnungen
aller Truppenteile der Garniſon Aufſtellung genommen
hatten. Unter den Klängen des Präſentiermarſches ſchritt
der Kaiſer die Front ab, um ſodann in einer Anſprache
daran zu erinnern, wie er in früheren Jahren oftmals
hier in Kiel geweilt und bei zahlreichen Vereidigungen
Gelegenheit gehabt habe, die jungen Mannſchaften an ihre
Pflicht gegenüber dem Vaterlande zu erinnern. Coronel
und Skagerrak ſowie die tapferen Vorſtöße unſerer Tor
pedoboote gegen die feindliche Küſte hätten bewieſen, welcher
Geiſt in der Flotte herrſche. Die Ruhmestaten der Flotte
ſeien denen unſerer Armee gleichwertig. Der Kaiſer
überbrachte ſodann die Grüße der an der Weſtfront
kämpfenden Kameraden und forderte zum Schluſſe auf,
dafür zu ſorgen, den UBootkrieg in voller Wirkſamkeit
zu erhalten, damit den Truppen an Land auch weiterhin
geholfen und ermöglicht werde, den ſchweren Kampf mit
Erfolg durchzuführen. Der Stationschef Admiral Bach
mann dankte hierauf dem Kaiſer und ſchloß mit einem
dreifachen Hurra auf den oberſten Kriegsherrn. Nach
dem der Kaiſer dem Abrücken der Truppen beigewohnt
hatte erfolgte die Abfahrt nach dem Denn en
zur Frühſtückstafel. Der Nachmittag war Beſichtigungen
auf der kaiſerlichen Werft gewidmet, wobei der Oberwerft
direktor Admiral von Henkel-Gebhardi die Führung über
nommen hatte. Auch hier wandte ſich der Kaiſer mehr
fach an Arbeiter und Arbeiterinnen zu eingehenden Ge
ſprächen. Die dem Kaiſer überall entgegengebrachte Ver
ehrung kam wiederholt in ſtürmiſchen, begeiſterten Zu
rufen der Werftangehörigen zum Ausdruck. Einer An
zahl von Angeſtellten und Arbeitern wurden Auszeich
nungen verliehen. Von Kiel begab ſich der Kaiſer nach
Eckernförde, woſelbſt bungen der U-Bootſchule ſtatt
finden werden. Die Rückkehr nach Kiel war für Mitt
woch abend 6 Uhr vorgeſechen.

Provinz und Umgegend
Torgau, 25. Sept. Jm Königl. Hauptgeſtüt Gra

di tz werden am 5 Oktober d. J., von 124 Uhr nach
mittags an ca. 45 Halbblutpferde meiſtbietend gegen ſo
fortige Bezahlung verſteigert. Liſten mit Fehlerangaben
werden nur am Auktionstage in Graditz ausgegeben. Am
Verſteigerungstage werden bei Ankunſt des Zuges von
Leipzig reſp. Halle vormittags 9,18 Uhr am Bahnhof
Zſchackau Wagen zur Abholung bereit ſtehen. Die Schnell
Züge Torgau an 11,54 Uhr vormittags und 4,05 Uhr nach
mittags halten am Auktionstage auch auf der StationGusgehichs

hen an der Weſtfront die ehe ver e eich aufrichtig erfreut e kaßfurt, 25. Sept Wie im vorigen Jahre ein Mann

aus Förderſtedt wegen einiger Zwiebeln, ſo hat jetzt auch
ein Mann aus Leopoldshall wegen etwas Zwiebel-
ſamen das Leben laſſen müſſen. Er holte nachts
von einem Ackerſtück. in der Rathmannsdorſfer Flur
Zwiebelſamen, wurde vom Feldhüher ertappt, ergriff die
Flucht und als er auf Anruf iſchtſtand, ſcho ß der Feld
hüter auf ihn und traf ihn köd lich.

Kaſſel, 25. Sept. Das Kauſe rpagr ſtiftete der
Stadt Kaſſel aus Anlaß der Geneſung der Kaiſerin 10 000
Mark für durch den Krieg Verarmte.

r

Provinz und Mittellandkanal.
Jn Magdeburg fand eine von Magiſtrat und Handels

kammer veranſtaltete Verſammlung ſtatt, die ſich mit dem
Mittellandkanal befaßte. Jn den Ausführungen der ge
wonttenen Redner, des Geh. Bauxat Prof. de Thierry von
der Techniſchen Hochſchule Charlotenburg und des Prof.
der Nationgalökonomie an der Techniſche Hochſchule zu
Aachen Dr. Eulenburg, kam die Linienführung zur

eingehenden Beſprechung

ſind ſo häßlich“
Ja jan Sie ſind eben eine Ariſtokratim, Jungfer

Königin Und es wäre auch jammerſchade um Jhre ſchönen
Hände Übrigens um auf etwas anderes zu kommen
was ſagen Sie eigentlich zuw Verlobung meines Bruders ?2“

Marias Stirn zog ſich zuſammen und in ihren Augen
leuchtete es zornig auf

„Jch habe nichts darüber zu ſagen, Fräulein Hilde.“
„Ja wenn Sie nicht ein ſo ſprechendes Geſicht hätten,

dem ich faſt alle Gedanken ableſe.
Maria blickte von ihrer Arbeit auf. Es war, als wollte

ſie etwas ſagen. Aber dann preßte ſie ihve Lippen zu
ſammen
9 re wickte, als ſie Marias un ausgeſprochene Worte

gehovrt.
Ja dieſe Verlobung iſt eine ſehr erbauliche Sache.

Ubermorgen iſt alſo große Verlobungsfeier im Freien
wilde Da haben Sie wenigſtens einmal wieder einige
ruhige Stunden.“

Es iſt wohl eine große Geſellſchaft eladen, FräuleinHilde frage Mawig len

n rjag, ſo ziemlich alles, was erveichbar iſt auf vieleW der e SSie freuten ſich gewiß auf dieſes Feſt2“„Mäßig. Jch bliebe viel lieber zu ne bei Jhnen.“
„Das iſt doch nicht Jhr Ernſt.“

Mein völliger Ernſt. Es iſt ja ſo öde für mich in
Geſellſchaft. Jeder glaubt, er muß mit mir reden wie mit
ginem Wickelkind. Weil ich klein und zierlich bin und
Mama mich noch immer unbedingt als Backfiſch friſiert
dem Leuten pwäſentiert, glauben ſie, ich zähle als vernünf
tiger Menſch noch nicht mit. Na eine rühmliche Aus
nahme h es jetzt wenigſtens

„So Wer iſt denn dieſe rühmliche Ausnahme?“

Werlebnrger Correſpondent

e. n. henM ung wahr wenvöhl Wein Zweifel, daß die Vollendung des Reſtſtückes des

Stichwort

1918

Prof. de Thierry trat gegenüber der Norde und Süd
linie für eine Mittellinie ein, die den großen Vorzug hat,
daß ein unmittelbarer Anſchluß Braunſchweigs und Peines
erßielt wird und daß auch für Hildesheim die Entfernung
durch die Mitthellinie bedeutend verringert werde. Die
Südlinie läßt nach den wenteſten Mitteilungen eine ſchwere
Schädigung Magdeburgs erwarten dadarch, daß Magde-
burg umgangen wird, da im Oſten der Stadt neue Hafen
anlagen ent ſtehen müßken, die eine Entwertung der be
ſtehenden ſtädtiſchen Anlagen zur Folge haben würden.
Selbſt wenn bei der Südlinie ein Abſtieg zur Elbe gebaut
würde, würde die Benutzung der Elbe für Magdeburg den
großen Nachteil mit ſich bringen, daß die ſchwankenden
Waſſerſtände der Elbe eine ebenſo große Frachtverleue-
rung mit ſich bringen würden, wie ſie vorhin für den
Durchgangsverkehr angegeben worden ſind. Redner iſt
daher der Anſicht, daß der von der Handelskammer zu
Magdeburg gegen die Südlinie erhobene Einſpruch durch
aus berechtigt iſt.

Prof. Dr. Eulenburg führte u. g. aus: Von den An
hängern der Slüdlinie iſt das Jntereſſengebieh S ach Je n s
mit Recht ſtark betont worden, denn auf dieſes induſtriell
höchſt entwickelte Land wird es für die Eine und Ausſuhr
Deutſchlands zu billigen Koſten ſehr viel ankommen, aber
auch hier legt die Sache keineswegs ſo, daß Sachſen an
der Südlimie beſonders intereſſiert iſt, denn es würde da
Durch um ein Geringes allerdings dem Weſten Deutſche
lands näher gebracht. Die Ein und Ausſfuhrimereſſen
Sachſens liegen aber in weit ſtärkere Maße nach dem
Norden und Oſten, und hierbei bedeutet die Mittellinie
duchains den nächſten und durch Mitbenutzung der Elbe
den bequemſten und billigſten Weg. Ebenſo wird man
andererſeits den Anſchluß unſerer ordſeehäfen für
die Zukunft ſtark unterſtreichem müſſen, da die Konkurrenz
Ro erdams und Antwerpens ſowieſo ihre Stellung etwas
gefährdet, aber auch für Hamburg und Lübeck kann kein
Zweifel ſein, daß die Norde bezw. Mittellinie die
alle im in Betracht kommende iſt.

Es handelt ſich um eine geſamt preußiſche bezw. geſamt
deutſche Angelegenheit. Wie aus allen Darlegungen her
vorgeht, bedarf die Waſſerſtraße bezw. der Kanal eines
Zentralhafenplatzes, wie Dunsburg und Mannheim es für
dem Rhein mit Not wendigkeit geworden ſind. Nur in
einem ſolchen Zentwalhafen können die Löſch- und Lade
einvichtungen, die Speicher und Docks, die Veredelungs
induſtrien und Sſchiffsbanganſtalten vorhanden ſein. An
einzelnen eineren Stellen derartige Einrichtungen zu
weffen, iſt unmöglich. Nur durch die Zentraliſierung an
einzelnen großen Sammelhäfen laſſen ſich dieſe Koſten ſo
verbilligen, wie es für den Transport wünſchenswert iſt.

Die Stellung der Regierung.
Ober präſident v. d. Schulen burg erklärte, daß er

Erwartunge:n, die dahinzielen, zu erfahren, welche Stel
lung die Staatsregierung nehmen werde, nicht erfüllen

könne. Für ihn komme es in erſter Reihe darauf an daß
der Kanal überhanp gebaut werde, zweitens die daben

en die igens voſtehe reiltchwü Darüber
Mäkkelllanrdkamals das erſte größere Friedenswerk ſein
werde.

Zum zweiten Punkte ſeiner Forderung ſei ſchon von
einem der Redner betont worden, welche bedeutenden, weit
über die Provinzgrengen higausreichenden Probleme bei
der Entſcheidung mit im Betracht zu ziehen ſeien Dieſe
im Einklang zu bringen mit dem Intereſſen der Provinz,
werde ſein ernſteſtes Beſtreben ſein. Daß der Schwer-
punkt der künftigen Kangalbauinereſſen in der Pro vin z
Sachſen liegen werde, dafür ſpreche. wohl die Tatſache
der Zu erwartende Verlegung der Abterlung für Vor
arbeiten von Hannover nach Magdeburg. Zwar ſcheinen
noch heute die Strömungen entgegengeſetzt:

Jm Süden, um Halle und Me rſe burgherum, iſt man für de Südlinie, im Norden,
zumal in Magdeburg, für die Milhellinie. Aber es gebe
in beiden Bezirken auch Vertreter gegenteiliger Anſicht
Hoffentlich werde, wenn einmal der Stoff bevatungsreif
für den Provinziallandtag ſei, volle Einigkeit über die
Linienführung beſtehen.

Hilde ſah Maria ſcharf an.
„Unſer intereſſanter und charmanter Nachbar, Herr

on DorngnUnd richtig wie Hilde geahnt hatte, erſchien auf dieſes
Stichworit in Marias Antlitz eine jähe Röte Sie machte
ſich eifrig mit einem Spitzenbeſatz zu ſchaffen, um dieſe
Röte zu verbergen und ſtellte ſich gleichgültig.
g er Herr von Dornau iſt dieſe rühmliche Ausnahme?“
fragte ſte.

„Ja“, erwiderte Hilde und baumelte mit den Füßen.
Aber viel iſt mir damit auch nicht geholfen, denn er wird

von Klariſſa ſo mit Beſchlag belegt, daß er für mich wenig
Zeit hat. Klawiſſa möchte ſich nämlich gern mit ihn

verloben eSo das ſaß! Maria hob wie im tiefſten Erſchrecken
das Haupt. Sie war nun mit einem Male ſehr blaß ge

worden, und. um ihren Mund zuckte es wie verhaltener
Schmerz Jhre Hände zitterhem und taſteten unſicher um
e za ie vermochte nicht ein einziges armes Wort hervor
nſtwßem.

We nickte befgigdian Sie wußte nun was ſie wiſſen
e Maria nicht länger unnötig zu quälen,
cgte ſretſchmell
Aber Herr von Dornau denkt nicht daran. Meine

e W e v zu machen.ar zwang ſich zur Ruhe
Wiſſen Sie das ſo genau fragte ſie leiſe
Da ſprang Hilde mit e vom Tiſch herab.

ganz genganl“ rief ſiee n r gae ſie Marig ſtürmiſch mit beiden
Armen und fuhr fort.

„Jch weiß es nämlich von ihm ſelbſt, Maria daß er
wicht an Klariſſg denkt

Da ſah ihr Maria mit einem wehen trauxigen Blick
im die Augen. Hilde küßte ſie plötzlich auff dem Mund

(Fortſetzung folgt.



reiten fortwährend ſtarke e e errre en vor.
Bas Pariſer „Journal“ betont, die Deſenſivſchlacht
der Franzoſen und Engländer ſei jetzt beendet.
Offenſivſchlacht, die jetzt komme, werde alles beendigen.

Die Front der Deutſchen uneinnehmbar.
Die „Morning Poſt“ meldet aus Frankreich. Die

Front der Deutſchen iſt vorläufig nicht einnehmbar.
In dem neuen Grabengelände iſt die Verwendungsmög-
lichkeit der Tanks nur äußerſt beſchränkt. Die Schwierig-
keiten unſeres Vormarſches beginnen erſt jetzt und mir
Rückſchlägen müſſen wir rechnen.

v

Der Krieg mit Jtalien.
Der öſterreichiſch- ungariſche General

ſt a b meldet:

Wien, 25. Sept. Amtlich wird verlaäutbart: An der
Tiroler Südfront und zwiſchen Brenta und Piave
ſcheiterten italieniſche Erknndungsvorſtöße. IJn den
Sieben Gemeinden ſetzte der Feind geſtern bei
Canove ſeine Teilangriffe fort. Die Angreifer, Jtalie
ner und TſchechoSlowaken, wurden überall geworfen,
an einer Stelle durch den Gegenſtoß von Pardubitzer
Dragonern.

Der Chef des Generalſtabes. (W. T. B.
w.

Die Ereigniſſe in Rußland,
Die Sowjets für den Krieg mit der Entente.

Wie die „Times“ aus Petersburg indirekt melden,
Den ſich die Sowjets von Petersburg, Kronſtadt und
Moskau für den ſofortigen Kriegszuſtand
Rußlands mit der Entente ausgeſprochen haben.

Wie es in Petersburg zugeht.
Die „Neue Zürcher Zeitung“ berichtet über Helſin

e gus Petersburg, daß dort gegenwärlig äußerlich Ruhe
errſche, daß aber die Maſſen morde zunehmen,

Einer Stockholmer Drahtung der „Köln. Ztg.“ zufolgesrzählew aus Petersburg angekommene Augenzeugen,
die öffentliche Unſicherheit dort ſei zurzeit größer als
jemals während der ganzen Revolution Ununterbrochen
werde geſchoſſen und verhaftet. Um die Regierungserlaſſe
kümmere ſich kein Menſch. Allmächtig ſei nur der Aus
ſchuß zur Bekämpfung der Gegenrevoluton, der täglich
Todesurteile vollſtrecken laſſe. Täglich erhält der Aus
ſchuß maſſenhaft Drohbriefe, die erklären, keine Schreckens
herrſchaft könne den Sturz der Bolſchewiki verhindern
Das über Lenin verhängte Todesurteil werde vollſtreckt
werden ſobald er wiederhergeſtellt ſei. Der Ausſchuß er

erſchoſſen werden würden.

Der bulgariſche Stabschef über die Kämpfe in Mazedonien.
Generalſtabschef Bur moff gab Preſſevertretern eine

längere Erklärung über den Gang der in Mazedonien
vnnenen Operationen. Dem Feinde e er, iſt es um

den Preis außerordentlich ſchwerer Ver
bulgariſche Front zuh verſchieben und in gewiſſer Ausdeh
mninng Boden zu gewinnen. Die Räumung dieſer Zone
wurde vom Oberkommando angeordnet, um die Armee der

9 i re z grte bervahv deine enden ANngenblige r Veraung zu hatten Unſere
Pachhuten fügten den feindlichen Truppen ſehr empfindliche
Verluſte zu

Einen anderen Stoß richtete der Gegner gegen unſere
Stellungen zwiſchem dem Wardagr und dem Dojran
ſee, wo er beabſichtigte, unſere Linien zu durchſtoßen, in
Unſere hinteren Verbindungen einen Einbruch zu machen
und für unſere weſtlich von Wardar ſtehenden Truppen
eine ſchwierige Lage zu ſchaffen. Aber trotz großen Auf
wandes an Munition und den Teilnahme bedeutender
Streitkräfte brach der Stoß des Feindes an dem Wider
e de neunten Diviſiom. Die Gegner erlitten Ver
uſſte, die auf mindeſtens acht bis neuntauſend Tote und

Verwundete geſchätzt werden können Unſere ausgezeichnete
e in dieſem Abſchnitt geſtattete uns wohl, dieſen glän
zende Erfolg auszunutzen; aber immerhin ſahen wir aus
den gleichen Gründen von Operationen ab, die uns zwar
großen Erfolg bringen konnten, aber mit verhältnismäßig
erheblichen Opfern hälten erkauſft werden müſſen.
An dieſen Tagen der Großkämſpfe an der Süd
ront ſo ſchloß General Burmoff, muß das bulgariſche
r Stärke und ſeinen Glauben an den
lücklichen

Nur der Arm, der das Schwert in feſtgeſchloſſener Fauſt
ält. wird ſeine Anſprüche und die Jdegle unſeres Volkes
urchſetzen. Dieſer Umſtand erfordert tiefgehende Ge

ſchloſſenheit zwiſchen allen Bürgern und wird die Soldaten,
die in der gemeinſamen Kraft die Begeiſterung der erſten
Kampffage wieder finden werden, befähigen, das heilige
nd gerechte Werk Bulgariens zum guten Ende zu führen.

Zuverſicht in Bulgarien,

die Entwicklung der Kriegsoperationen in Mazedonien
mit geſpannter Aufmerkſamkeit jedoch mit voll
kommener Ruhe. Der Generalſtabschef erklärte den
Vertretern der Preſſe, es ſei eine Verfügung des Ober
komnmandosg die bulgariſchen Streitkräfte für den ent
ſcheidendem Augenblick zu ſparen. Die künftigen Ereigniſſe
würden den beſten Beweis dafür erbringen

Zur innerppolitiſchen Lage.
Die Debatte im Hauptausſchuß.

Berlin den 25. Sepi. Aus dem Reichstag wird
ums geſchrieben:

Die heutige Ausſprache im Hauptausſchuß hat gezeigt,
wie ſtark die Unzufriedenheit unter den Mehrheitsparteien
mit der Regierung des Reichskanzlevs Graf Hertling ge
worden iſt. Einmüg vermißt man die Einheitlichkeit der

ling vereinbarte Arbeitsprogramm halten
aben iſt die Erregung ſtark über die Mißgriffe, die von
Militärperſonen in Ausnutzung der ihnen under dem Be
lagerungszuſtand zuſtehenden Polizeigewalt begangen
werden Die Veranſwortung trifft hier ja zum Teil den

Die

flärt ſich genötigt, ein langes Verzeichnis derjenigen
Bürger anzuſchlagen, die als Geiſeln verhaftet und ſofort

te ekungen, die

usgang der begonnenen Operationen beweiſen.

Aus Sofig wird gemeldet: Die Offentlichkeit verfolgt

e

Reichsleitung, die ſtändig zerſtört wird durch Mitglieder
der Regierung, die ſich nicht an das mit dem Grafen Hert

Namentlich

Kriegsminiſter, aber die Anklagen greiſen doch an die
Adreſſe des Reichskanzlers Selbſt das Zentrum konnte
micht umhin, bei aller Wertſchätzung der Perſon des Grafen

Hertling ſich gegen ihm zu wehrem. Natürlich erhalten
durch die heutigen Debatten die Gerüchte neue Nahrung,
als werde der Reichskanzler bald zuwücktreten. Man wird
aber abwarten müſſen, wie ſich der weitere Verlauf der
Ausſprache geſtaltet, welche Antwort. Graf Hertling ſelbſt
erteill. Die Mehrheitsparteien verhandeln inzwiſchen
weiter über ein neues Arbeicsprogramm und deſſen Her
ſtellung im Verhältnis zu dem von der Sozialdemokratie
aufgeſtellten Forderungen und es ſchien heute wahrſchein
lich, daß man zu einer Einigung auf die meiſten dieſer
Programmpunkte kommen wird. Geſchieht dies, dann
wird es ſich zeigen müſſen, wie die Regierung ſich hierzu
ſtellt. Bemerkenswert war in der heutigen Sitzung
des Hauptlausſchuſſes auch die Haltung der Natnonallibe-
ralen. Das Bekenntnis ihres Führers Dr. Streſe
man zu der Stutgarter Rede des Vizekanzlers von
Payer als ein Aktionsprogramm für die Zukunft bedeutet
einen vollkommenen Wandel der Kriegszielpolitik der Natio
nallibenalen und eine Annäherung an den Geiſt der
Friedensreſolution vom 19, Juli 1917. Das wird in den
Kreiſen dev Alldeutſchen und der Vaterlandspartei eine
bittere Enttäuſchung ſein

Vor einem ſehr zahlreichen Auditorium wurde am
Mittwoch die Verhandlung des Haupt gusſchuſſes
des Reichstages fortgeſetzt. Pünktlich um 10 Uhr eröffnete
der Abg. Ebert die Verhandlungen. Erſchienen waren der
Reichskanzler Graf Her ling im Begleitung ſeines Unter
ſtaatsſekretärs v. Radowitz, der Vizekanzler v. Payer, der
Staatsſekretär v. Hintze, v. Waldow und Graf Roedern,
ferner Vertreter des Kriegsminiſteriums, der Marine
ver waltung und viele andere hohe Regierungsbeamde. Die
Reichstagsmiglieder waren überaus zahlreich zur Stelle.
Auch der Präſident Fehrenbach nahm an dem Verhand
lungen deil. Erſter Redner war der Zentrumsabgeord
nete Gröber. Er führt aus:
Nach den zeitweiligen Mißerfolgen dürfe man die Ge
ſamtbage nicht beurteilen. Das ſind Wechſelfälle in Welt
kriege. Unſer Vertrauen zum Heere bleibt unerſchüttert.
Die Darlegungen des Generals v. Wrisberg waren jedoch
micht gusreichend, eventuell müſſem vertrauliche Ergän
zungen gegeben werden, damit wir ganz klar ſehen können.
Die Widerſhandskraft unſerer Truppen hängt
ab von der Kraft unſerer inneren Front Bei der Rede
des Vizekanzlers v. Payer in Stuktgart handelte es ſich
wicht um eine gelegentliche Außerung, ſondern um das Ak

tdionsprogramm der Regierung in Smit der Oberſten Heeresleitung. Dieſe Übereinſtimmung
erreicht zu haben, iſt

ein Verdienſt des Reichskanzlers.
Das Zentrum tritt auf den Boden dieſes Programms
Es ſind in der bisherigen Regierungspolitik viele Wünſche
umerfüllt geblieben. Das Haupthindernis war der Zwie-
e zwiſchem e Zivilleituung und den Anſichten gewiſſer

St t t be en ß Dedurch wülitäriſc e

inneren umd äußeren Front erfordert hier dringend ein
Einſchveiten.

Abg. Sſcheide mann (Soz.). Der Reichskanzler hat
keinen perſönlichen Feind im Hauſe, aber die ſachliche Geg
werſchaft gegen ſeine Politik iſt gewaltig geſtiegen, und die
Gegnerſchaft der Sozialdemokratie iſt rein
ſachliſch. Der n v hat nicht verſucht, zu ver
hindern, was wir nicht wünſchten, und durchzuſetzem, was
wir verlangten Das letzte Jahr war das ſchwerſte. Wir
ſind dem Ziele nicht näher gekommen. Die Rückſchläge im
Weſten haben ſehr ſchwer emſtäuſcht, weil man Hoffnungen
geweckt hatte, die viel zu weit gingen. Die Gegner geben
ſich einer Selbſttäuſchung hin, wenn ſie glauben,
Deutſchland gzerſchmettern zu können, aber en Enttäu
ſchungen wirken kriegsverlängernd. Die Ausführungen der
Heeresverwaltung genügen nicht. Die Gegner haben in
ſolchen Lagen ganz anders gehandelt. Sie waren viel
offener. Der Krieg muß darauf eingeſtellt werden, uns
vor der Zerſchmetterung zu bewahren. Nur ein ſolcher
Verteidigungskrieg löſt die Kräfte aus, die wir h
Das militäriſche Siegesideal iſt nicht das unſere. Die Oſt
politik iſt uns nicht verſtändlich. Der Friedens ver
r ag von BreſteLitowſk iſt ein ſchweres Hin
dernis für den Welt ſfrie, den. Die Art, wie
Staatsſekretär v. Kühlmann gehen mußte, mußte verhäng
wisvoll wirken, weil ſie bewies, daß bei uns die bürgerli
Regierung nicht regiert. Dieſe Vorgänge haben an der
Front ungünſtig gewirkt Die Reichsregierung bekennt
ſich zu der Friedensentſchließung, aber der Kriegsminiſter
gibt einen GErlaß heraus, der wie ein Fauſtſchlag ins Ge
ſicht der Reichsregierung wirken muß. Auch innerpolitiſch
kümmern ſich Militär und Polizei nicht um die Abſichten
der Regierung.

Die Stimmung im Lande wird in geradezu blödſinniger
Weiſe verwüſtet.

Wie ſollen wir, was der Reichskanzler wünſcht die Stim
mung im Lande beſſern, wenn das Militär ſie zerknüttelt,
und wie wirken dieſe Dinge auf die Stimmung an der
Front Unſer Militär wird immer herriſcher, die Re
gierung aber immer ſchwächer

Fort mit allen Nebenregierungen,
Wir werden unſer Verhalten zur Regierung danach ein
richten, wie ſie es verſteht, ihre vernünftigen Abſichten
autch durchzuſetzem.

General von Wriesberg: Der Erlaß des
Kriegsminiſters richtet ſich nicht gegen die Entſchließung
des Reichskages, es war vielmehr bekannt geworden, daß
die Verſammlungen der Zentralſtelle für Völkerrecht über
den Rahmen dieſer Entſchließung hinausgehen ſollten,
daher die Anweiſung an die Generalkommandos. Die Ver
fügung über die Beralungen der Wahlrechtsfrage
iſt längſt zurückgezogen. Hier haben Mißver-
ſtändmniſſe vorgelegen.

Abg. Fiſchbeck (Fortſchr. Vp.): Die L iſt ernſt,aber wir haben nach unſerer Auffaſſung tenen Grund

zum Kleinmut. Eine ganze Reihe von Umſtänden hat die
Stimmung herabgedrückt. Selbſtverſtändlich müſſen wir
die Note Buwians unterſtützen. Wir hoffen, daß die mili
täriſche Lage ſich auch wieder beſſert. Rohſtoffe ſind vor

Die Ernte iſt beſſer als im Vorjahre, und wir
Unſere Klage

handen. Di
haben ſo die Möglichkeit durchzuhalten.
iſt, daß der

Unklarheit im Jnneren
geſchaffen und der Eindritck einer gewiſſen Unehrlichkeit
im Auslande erweckt. Wenn nachgeordnete Stellen das
Gegenteil tun von den Abſichten der Reichsleitung, ſo e
es höchſte Zeit, dieſen Widerſtand zu beſeitigen. Sonſt
kann es zu ſpät werden. Der Wille der Reichsle ung muß
ſich gegen dieſe Widerſtände durchſetzen. Fehlen hierzu die
Mittel, ſo müſſen dieſe beſchafft werden. Die Königs
frage im Finnland iſt eine innere finniſche Frage
und es darf kein Zweifel beſtehen, daß Deutſchland ein
Anerbieten für den Thron nicht übernehmen kanm Die
Randvölker ſollen ihr Selbſtbeſtimmungsrecht auch prak
tiſch ausüben dürfen Der Weltfriedem wird nicht ohne
Rückwirkung auf den Oſtfrieden bleiben, aber wir können
die Schlußentſcheidung nicht dem Areopag der feindlichen
Mächte überlaſſem. Die Randpölker haben ſich Deutſchland
im ihrem eigenen Jntereſſe genähert. Das dynaſtiſche Jn
tereſſe darf nicht maßgebend ſein. Die Perſonglunion in
Preußem iſt erledig. Sie liegt weder im Jntereſſe Deutſch
lands noch in dem der Randvölker. Dieſe Frage ſcheidet
aits. Auch die Selbſtverwaltung der Rand
völker muß allen Schwierigkeiten zum Trotz geſchaffen
werden. Mit der Militärverwaltung in dieſen Gebieten
mußt Schluß gemacht werden. Die Militärverwaltung
wird von den Randvölkern nicht verſtanden und als Unter
drickung empfunden. Dies muß vermieden werden. Es
muß Zufriedenheit geſchaffen werden, dann werden auch
die Verſuche der Entente, Unruhe in dieſen Gebieten zu
verurſachen, ſcheitern. Die überſtürzte Art der Germani
ſierung iſt vom Ubel. Die Grlernung der deutſchen Sprache

rf micht eine erzwungene Wohltat ſein. Warum dieſe
er Maßnahmen Warum verbietet man die Be
ſpr umg von deutſchen Reichstagsabgeordneten mit Ver
tretern jener Randvölker Mit der

Löſung der polniſchen Frage
geht es nicht vorwärts Es iſt unerhört, daß es noch e
zu einer Entſcheidung gekommen iſt. Wie ſteht die Sache
mit der Behandlung der Polen in Deutſchland Die bis
herige Polenpolink Preußens kann nicht aufrechterhalten
werden Die Handhabung des preußiſchen Belagerungs-
zuſtandes führt weiter zu umnausgeſetzlen Beſchwerden.
Auch hier muß ſchleunigſt Abhilfe geſchaffen werden. Der
Erlaß des Kriegsminiſters vom 8. Auguſt d. Js. (Verbot
vom Verſammlungsreden auf Grund der Friedensreſolu
tion) iſt der

Gipfel verkehrter Maßnahmen,
Redner verlieſt hierzu dem Erlaß des Kriegsminiſters.
Das Programm der Reichstagsmehrheit vom 19. Juli 1917
iſt von der Regierung akzeptiert und jetzt geht der Kriegs
miniſter dagegen vor Das kann ſich der Reichstag nicht
gefallen laſſen. Der n ln ſelbſt iſt mit dem Erlaß
micht einverſtand len. Wir verlangen, daß

dieſer Erlaß ſofort zurückgezogen
wird. Es ſei unerhört und lächerlich, Verſammlungen,
die für die Regierungsvorlage über das gleiche Wahlrecht
eintreten wollem, zu unterdrücken. Was iſt das für eine
Verwirrung in der Führung der Politik! Der geſamte
Reichstag wird den Reichskanzler unterſtüten, um die
täglichen Quertreibereſen zu beſeitigen. Die Einheit der

Der Wille war wohl da, aber
Reden genügen nicht e wir

den Treibereien gegenüber
die m hat gefehlt.
müſſen Taken ſehen. Man redet von pſych
Wirkungen aber niemand ſündigt gegen die See
Volkes ſo wie die Militärs. Wir haben Verirauen zum
Heere; aber

wir fordern klare Kriegsziele,
Auch zur oberſten Heeresleitung haben wir Vertrauen
Kann der Reichskanzler nicht für Homogenitäd in der
Reichsleitung ſorgen Kann der Widerſtand der ſtellver
tretenden General Kommandos nicht gebrochen werden

Manche Beſtrebungen an unſeren Höfen erregen
tiefe Mißſtimmungen,

ſo die finniſche Königswahl, ElſaßLothringen und die
Perſonalunion mit den Randſtagten. Wir freuen uns,
daß wenigſtens die Perſonalunion erledigt zu ſein ſcheint
Unter keinen Umſtänden darf Finnland ein deutſcher Prinz
aufgezwungen, ebenſowenig dürfen wir mit Garantien be
laſtet werden. Wir ſind einverſtanden mit dem von Herrn
von Paher in Stuttgart gufgeſtellten Programm. Die Re
gierung muß aber jetzt die Kraft haben, es durchzuſetzen.

Abg. Dr. Stveſemann (Natl.): Auch wir ſtellen
uns auf den Boden des Aktionsprogramms, das der Vize
kanzler en wickelt hat. Wir müſſen im Jnnern eine ge
ſchloſſene Front haben. Man darf uns daher keinen Vor
wurf daraus machen, daß wir, nachdem ſich die politiſche
Lage geändert hat, auch unſere Stellung entſprechend ge

ſchen
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ändert haben. Das haben mehr oder weniger alle Parteien
getan. Wenn die Regierung und die Oberſte Heeresleitung
ſich auf ein Programm einigen, ſo werden wir, das haben
wir ſtets erklärt,

uns hinter dieſes Programm ſtellen.
Jede Einmiſchung in die inneren vuſſiſchen Verhältniſſe
lehnen auch wir ab, und zwar nicht nur aus militäriſchenGründen, uern weil unſere wohlverſtandenen realpoli-
tiſchen Jntereſſen dem entgegenſtehen. Auch früher war es
ſo, daß bei hängerer Dauer eines Krieges

die Militärs die Greve ihrer Macht nicht immer
eachteten.

Die überwiegende Mehrheit der Nationalliber alen ſteht auf
dem Boden der Wahlrechtsvorlage der preußiſchen Regie
rung. billigt es aber, wenn die Regierung zunächſt einmal
die Entſcheidung des Herrenhauſes abwarten will Die
Regierung daxf aber in ihren Abſichten keinerlei Zweifel
aufkommen laſſen. Zur Auflöſung muß geſchritten werden,
wenn die Notwendigkeit dazu ſich ergibh. Aber natürlich
wäre

eine Verſtändigung beſſer als eine Auflöſung
n e gelingt es, im Einverſtändnis mit der Regie
rung die ſo dringend notwendige Einheitlichkeit der Front
auch in der Heimat herzuſtellenm. Hierauf wird die
weitere Ausſprache auf Donnerstag vormittag vertagt. Jm
Anſchluß an die Sitzung fand wiederum eine verhrg un
lüch e Zuſammenkunft nur der Ausſchuß mitglieder
mit Regierungsvertretern ſtatt.

Verantwortlicher Redakteur F ranz Röhner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Bom Seelrtege.

Weitere UBoot-Bente an Amerikas Küſte
Aus Berlin wird gemeldet: Den vorgeſtrigen Be

richten über die deutſchen U-Boot-Operationen an der
amerikaniſchen Küſte iſt nach amerikaniſchen Blättern
folgendes hinzuzufügen: Den „New York Times vom
14. Auguſt zufolge waren ſeit dem erſten Erſcheinen eines
Tauchboodtes in den amerikaniſchen Gewäſſern vom
18. Mai bis 283. Auguſt insgeſamt 31 Schiffe verſentt.
Die zunehmende Zahl der Angriffe Mitte Auguſt
erregte allgemeinen Unwillen und gab, der ge
nannten Zeitung zufolge, am 14. Auguſt zu einer langen
Kabinettsſitzung Anlaß. Am gleichen Tage wur
den die Fiſchereiſchoner „Karl Nettic“ und „Sowje“, ſo
wie der norwegiſche Dampfer „Sommerſtad (3865 To.
verſenkt, der ſeit Mitte Mai das zwölſte norwegiſche
Opfer war. „Evening Poſt“ vom 16. Auguſt meldet die
Vernichtung des britiſchen Motorſchiffs „Nadrugada
(1613 To.) unweit Norſolk.

Den „New York Times“ vom 22. Auguſt zufolge
richtete die bereits erwähnte deutſche Priſe „Triumph
auf den Neufundlandbänken erheblichen Schaden an. Ste
vernichtete nach einer Montrealer Meldung im ganzen 9
Schiffe der Fiſchereiflotte der Maritime Niſh Corpora-
tion. Das Tauchbvot verſenkte den Schoner „Dela
Garde“.
Im Senat erhoben darüber Waccumber und Penroſe
ſcharfe Beſchwerden gegen die Marineleitung, weil ſie der
U-Boote nicht Herr zu werden vermöchte. Der Vorſitzende
des Marineausſchuſſes Lodge verſicherte, daß alles zur
Bekämpfung geſchehe. Einer Meldung der Aſſocigted
Du vom 28. Auguſt zufolge wurde weiter der britiſche

ampfer „Diemed“ (4700 To. nach kurzem Feuergeſecht
vernichtet. Die „New York Times“ vom 24. Auguſt er
wähnt die kurz zuvor unweit Halifax erfolgte Verſenkung
des Petroleumdampfers „Lux Blanca“. Weiter wurde
gemeldet die Verſenkung des britiſchen Dampfers „Eric“
1600 To.), ſowie vier amerikaniſcher Fiſchereiſchoner bei
Miquel Jsland. Als verſenkte amerikaniſche Schiffe in
fremden Gewäſſern wurden bekanntgegeben: Am 31. Aug.
„Montanan“ (6659 To.), am 28. Auguſt Transportſchiſf
„Lake Eden“ und Frachtdampfer „Weſt Bridge“ (8800
Tonnen) und „Cubera“ (7300 To.

Bentſchlans.
Der Kaiſer an König Ludwig. Die Korreſpondenz

Hoffmann meldet amtlich: Vom Kaiſer iſt am 28. Sep
tember nachſtehendes Telegramm eingetroffen: Sr. a
ſtät dem König von Bayern, München. Von einer Be
ſichtigung der Weſtfront ſoeben zurückkehrend, iſt es Mir
eine Freude, Dir mitzuteilen, daß Jch auch bayeriſche
Truppen dort geſehen und in einer ausgezeichneten Ver
faſſung. gefunden habe. Mit Meinem Dank für ihre
Leiſtungen habe Jch ihnen eine Anzahl Auszeichnungen
perſönlich verleihen können. Wilhelm. Der Lö e

g J Seete Verfaſſtüg Meiner Trupf rvmtt,Du jüngſt beſichtigt haſt, hat Mich g erfreut. J
danke Dir beſtens hierfür und bin der feſten Überzeugung,
daß unſere heldenmütigen Truppen tapfer ausharren
werden, bis dem Vaterlande ein guter Frieden errungen
iſt. Ludwig.

Der Kaiſer in Kiel.
Aus Kiel wird gemeldet Der Kaiſer iſt Dienstag vor

mittäg mit dem Hofzuge auf dem hieſigen n ein
getroffen. Zum Empfang waren außer dem Prinzen
Heinrich von Preußen, Herzog und Herzogin
von Meiningen, Stationschef Admiral Bach
mann, der Chef des Admiralſtabes Admiral Scheer
der Oberwerftdirektor der kaiſerlichen Werft in Kiel
Admiral von Henkel-Gebhaxdi ſowie der Polizei
präſident von Kiel Dr. von Brüning und der Ober
bürgermeiſter Lindemann erſchienen. Nach der Be
grüßung begab ſich der Kaiſer mit dem Gefolge auf dem
Waſſerwege zur Beſichtigung zunächſt zut Torpedowerk
ſtatt.
richsort

O du Jungfer Königin.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

51. Fortſetzung. (Nachdruck verboſten.)
16. Kapitel.

Hilde war ſehr nachdenklich und ſtill heimgekehrt. Sie
war ſich ganz klar darüber, daß Hans von Dornau Maria
liebte, und es wollte ihr auch ſcheinen, als wenn dieſe
nicht. gleichgültig an ihn dächte. Es gelüſtete ſie, ſich auchdarüber Seneen zu verſchaffen, denn ſie war kein
Freund von Zweifeln und Ungewißheiten. Sobald ſie zu
Hauſe eintraf, ſuchte ſie daher Marig mit dem Vorſatz
quf, zu ergründen, ob dieſe etwas für Herrn von Dornau
empfinde. Das war gewiß nicht müßige Neugier, ſondern
innige Teilnahme für ihre Freunde Und arig und
Hans von Dornau waren ihre Freunde. Ohne Zeugen
hatte ſie heute ohnedies noch nicht mit Maria geſprochen.
Dieſe befand ſich im Bügelzimmer. Sie war dabei, feine
Battiſtkleider für Klariſſa zu bügeln. Man konnte dieſe
köſtbaren Kleider nicht den Händen der Dienſtboten über
laſſen, und ſo war es ſelbſtverſtändlich, daß Maria auch
dieſe zeitraubende und mühſelige Arbeit verrichten mußte,
ohng, daß n es für nötig befand, ihr dafür ein
Damkkeswort zu ſagen.

Hilde trat bei ihr ein und ſetzte ſich auf den Tiſch.
„Gs iſt erſtaumlich, Jungfer Königim, was Sie alles

können umd wiegeſchickt Sie alles tun. Und noch erſtaun
licher iſt es, daß Jhre Hände micht unter all der ſchweren
Arbeit leiden

Flichtig ſah Marig auf ihre Hände herab.
„Ein wenig feſt ſind ſie wohl geworden vom Zugreifen.

Aber ſonſt ſchadet ihnen die Arbeit nichts. Es muß mir
jeden Abend vor dem Schlafengehen ein halbes Stündchen
bleiben für die Pflege meiner Hände. Dieſe Zeit vinge ich

erfolgte nach einem Sonderprogramm unter
Die Beſichtigung der Torpedowerkſtatt in Fried-
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Freitag den 27. September

Führung des Konteradmirals Hering. In allen Ab
teilungen würde der Kaiſer von den Werkangehörigen auf
das freundlichſte begrüßt. Der Kaiſer ſprach mehrfach
Beamte, Angeſtellte, Arbeiter und Arbeiterinnen an, er
kundigte ſich eingehend nach ihren perſönlichen Verhält
niſſen und verteilte eine Anzahl Orden und Ehrenaus
zeichnungen. Auf dem Rückwege von der Torpedowerk
ſtatt zur Torpedobrücke bildeten Truppen der Garniſon
Spalier. Dienstag mittag 1258 Uhr begab ſich der Kaiſer
nach dem Exerzierplatz in der Wik, woſelbſt Abordnungen
aller Truppenkeile der Garniſon Aufſtellung genommen
hatten. Unter den Klängen des Präſentiermarſches ſchritt
der Kaiſer die Front ab, um ſodann in einer Anſprache
däran zu erinnern, wie er in früheren Jahren oftmals
hier in Kiel geweilt und bei zahlreichen Vereidigungen
Gelegenheit gehabt habe, die jungen Mannſchaften an ihre
Pflicht gegenüber dem Vaterlande zu erinnern. Coronel
und Skagerrak ſowie die tapferen Vorſtöße unſerer Tor
pedoboote gegen die feindliche Küſte hätten bewieſen, welcher
Geiſt in der Flotte herrſche. Die Ruhmestaten der Flotte
ſeien denen unſerer Armee gleichwertig. Der Kaiſer
überbrachte ſodann die Grüße der an der Weſtfront
kämpfenden Kameraden und forderte zum Schluſſe auf,
dafür zu ſorgen, den U-Bootkrieg in voller Wirkſamkeit
zu erhalten, damit den Truppen an Land auch weiterhin
geholfen und ermöglicht werde, den ſchweren Kampf mit
Erfolg durchzuführen. Der Stationschef Admiral Bach
mann dankte hierauf dem Kaiſer und ſchloß mit einem
dreifachen Hurra auf den oberſten Kriegsherrn. Nach
dem der Kaiſer dem Abrücken der Truppen beigewohnt
hatte, erfolgte die Abfahrt nach dem Königlichen Schloß
zur Frühſtückstafel. er Nachmittag war Beſichtigungen
auf der kaiſerlichen Werft gewidmet, wobei der Oberwerft
direktor Admiral von Henkel-Gebhardi die Führung über

Auch hier wandte ſich der Kaiſer mehrnommen hatte. wanfach an Arbeiter und Arbeiterinnen zu eingehenden Ge
ſprächen. Die dem Kaiſer überall entgegengebrachte Ver
ehrung kam wiederholt in ſtürmiſchen, begeiſterten Zu
rufen der Werftangehörigen zum Ausdruck. Einer An
zahl von Angeſtellten und Arbeitern wurden Auszeich
nungen verliehen. Von Kiel begab ſich der Kaiſer nach
Eckernförde, woſelbſt bungen der U-Bootſchule ſtatt
finden werden. Die Rückkehr nach Kiel war für Mitt
woch abend 6 Uhr vorgeſchen.

Provinz und Umgegend
Torgau, 25. Sept. t

di tz werden am 5 Oktober d. J., von 124 Uhr nach
mittags an ca. 45 Halbblutpferde meiſtbietend gegen ſo
fortige Bezahlung verſteigert. Liſten mit Fehlerangaben
werden nur am Auktionstage in Graditz ausgegeben. Am
Verſteigernngstage werden bei Ankunft des Zuges von
Leipzig reſp. Halle vormittags 9,18 Uhr am Bahnhof

Zſchackau Wagen zur Abholung bereit ſtehen. Die Schnell
zuge Torgau an I1,54 Uhr vormittags und 4,05 Uhr nach
intttags halten am Auktionstage auch auf der Statton

m en 4 4d ahſurt 5 Sept Wie im vorigen Jahre ein Mann
aus Förderſtedt wegen einiger Zwiebeln, ſo hat jetzt auch

ein Mann aus Leopoldshäall wegen etwas Zwiebel-
ſamen das Leben laſſen müſſen. Er holte nachts
von einem Ackerſtück in der Rathmannsdorfer Flur
Zwiebelſamen, wurde vom Feldhüter erdappt, ergriff die
Flucht und als er auf Anruf iſcht ſtand, ſich o ß der Feld
hüter auf ihn und traf ihn köd lich.

Kaſſel, 25. Sept. Das Kaiſe rpagr ſtiftete der
Stadt Kaſſel aus Anlaß der Geneſung der Kaiſerin 10 000
Mark für durch den Krieg Verarmte

J

Provinz und Mittellandkanal.
Jn Magdeburg fand eine von Magiſtrat und Handels

kammer veranſtaltete Verſammlung ſtatt, die ſich mit dem
Mittellandkanal befaßte. Jn den Ausführungen der ge
wonnenen Redner, des Geh. Baurat Prof. de Thierry von
der Techniſchen Hochſchule Charlotenburg und des Prof.
der Nationalökonomie an der Techniſchen Hochſchule zu
Aachen Dr. Eulenburg, kam die Lintenfüh ung zur

eingehenden Beſprechung

ſind ſo häßliche
„Ja, ja Sie ſind eben eine Ariſtokratim, Jungfer

Königin. Und es wäre auch jammerſchade um Jhre ſchönen
Hände. Ubrigeris um auf etwas anderes zu kommen
was ſagen Sie eigentlich zu Verlobung meines Bruders

Marias Stirn zog ſich zuſammen, und in ihren Augen
leuchtete es zornig anf

„Jch habe nichts darüber zu ſagen, Fräulein Hilde.“
Ja wenn Sie nicht ein ſo ſprechendes Geſicht hätten,

dem ich faſt alle Gedanken ableſen
Maria blickte von ihrer Arbeit auf. Es war, als wollte

ſie etwas ſagen. Aber dann preßte ſie ihre Lippen zu
ſammen

Hilde nickte, als ſie Marias ungausgeſprochene Worte
gehört
r Ja dieſe Verlobung iſt eine ſehr erbautliche Sache.
Ubermorgen iſt alſo große Verlobungsfeier in Freien
wäalde. Da haben Sie wenigſtens einmal wieder einige

a riſt wohl eine große Geſellſchaft geladen, FräuleinHilde?“ fragte Marig ablenkend. S

e e e arjg, ſo ziemlich alles, was erreichbar iſt auf vielei der We SSie freuten ſich gewiß auf dieſes Feſt?“
„Mäßßig. Jch bliebe viel lieber zu Hauſe bei Jhnen.“
Das iſt doch nicht Jhr Ernſt.“

„Meim völliger Ernſt. Es iſt ja ſo öde für mich in
Geſellſchaft. Jeder gkaubt, er muß mit mir reden wie mit
einem Wickelkind. Weil ich klein und zierlich bin und
Mama mich noch immer unbedingt als Backfiſch friſiert

den Leuten präſentiert glauben ſie, ich zähle als vernünf
tiger Menſch noch micht mit Na eine rühmliche Aus
nahme gibt es jetzt wemigſtens.“

„So Wer iſt denn dieſe rühmnbiche Ausnahme

er Correſpondent“.

Jm Königl. Hauptgeſtüt Gra

Wohl Tei

mir ab, auch wenn ich kodmüde bin, denn ungepflegte Hände

wollte.

19183

Prof. de Thierry trat gegenüber der Norde und Süd
linie für eine Mittellinie ein, die den großen Vorzug hat,
daß ein unmittelbarer Anſchluß Braunſchweigs und Peines
erzielt wird und daß auch für Hildesheim die Entfernung
durch die. Mittellinie bedeutend verringert werde. Die
Südlinie läßt nach den weineſten Mitteilungen eine ſchwere
Schädigung Magdeburgs erwarten dadarch, daß Magde-
burg umgangen wird, da im Oſten der Stadt neue Hafen
anlagen entſtehen müßken, die eine Entwertung der be
ſtehenden ſtädtiſchen Anlagen zur Folge haben würden.
Selbſt wenn bei der Südlinie ein Abſtieg zur Elbe gebaut
würde, würde die Benutzung der Elbe für Magdeburg den
großem Nachteil mit ſich bringen, daß die ſchwankenden
Waſſerſtände der Elbe eine ebenſo große Frachtverkeue-
rung. mit ſich bringen würden, wie ſie vorhin für den
Dirchgangsverkehr angegeben worden ſind. Redner iſt

daher der Anſicht, daß der von der Handelskammer zu
Magdeburg gegen die Südlinie erhobene Einſpruch durch
aus bewrechtigt iſt.

Prof. Dr, Eulenburg führte u. g. aus. Von den An
hängern der Shüdlinie iſt das Jntereſſengebiet Sach ſen s
mit Recht ſtark betont worden, denm auf dieſes induſtriell
höchſt entwickelte Land wird es für die Ein und Ausſuhr
Deutſchlands zu billigen Koſten ſehr viel ankommen, aber
auch hier legt die Sache keineswegs ſo, daß Sachſen an
der Südlinie beſonders intereſſiert uſt, dem es würde da
durch um ein Geringes allerdings dem Weſten Deutſch
lands näher gebracht. Die Ein- und Ausfuhrintereſſen
Sachſens liegen aber in weit ſtärkere Maße nach dem
Norden und Oſten, und hierbei bedeutet die Mittellinie
durchans den nächſten und durch Mitbenutzung der Elbe
den bequemſten und billigſten Weg. Ebenſo wird manandererſeits den Anſchluß unſerer Ro rdſeehäfen für
die Zukunft ſtark unterſtreichen müſſen, da die Konkurrenz
Ro l terdams und Antwerpens ſowieſo ihre Stellung etwas
geffährdet, aber auch für Hamburg und Lübeck kann kein
Zweifel ſein, daß die Norde bezw. Mittellinie die
alle im in Betracht kommende iſt.

Es handelt ſich um eine geſamt preußiſche bezw. geſamt
deuchſche Angelegenheit. Wie aus allen Darlegungen her
vorgeht bedarf die Waſſerſtraße bezw. der Kanal eines
Zentralhafenplatzes, wie Duisburg und Mannheim es für
dem Rhein mit Notwendigkeit geworden. ſind. Nur in
einem ſolchen Zentralhafem können die Löſch- und Lade
einvichtungen, die Speicher und Docks, die Veredelungs
imduſſtrien und Schiffsbauanſtalten vorhanden ſein. An
einzelwen kleineren Stellen derartige Einrichtungen zu
weffen, iſt unmöglich. Nur durch die Zentraliſterung an
inzellnen großen Sammelhäfen laſſen ſich dieſe Koſten ſo
verbilligen, wie es für den Transport wünſchenswert iſt.

Die Stellung der Regierung.
Ober präſident v. d. Schulenburg erklärte, daß er

Erwartungen, die dahinzielen, zu erfahren, welche Stel
lung die Staatsregierung nehmen werde, nicht erfüllen
könne. Für ihm komme es in erſter Reihe darauf an, daß
der Kanal überhanp gebaut werde, zwertens, daß dabei

e. e end grbahrt ten Batnber beſtehe eng
hl ein Zweifel, daß die Vollendung des Reſtſtückes des

Mittellandkanals das erſte größere Friedenswerk ſein
werde.

Zum zweiten Punkte ſeiner Forderung ſei ſchon von
ginnen der Redner betont worden, welche bedeuſenden, weit
über die Provinzgrenzen hinausreichenden Probleme bei
der Entſcheidung mit in Betracht zu ziehen ſeien. Dieſe
im Einklang zu bringen mit dem Intereſſen der Provins,
werde ſein ernſteſtes Beſtreben ſein. Daß der Schwer
punkt der künftigen Kanalbauinereſſen in der Provinz
Sachſen liegen werde, dafür ſpreche wohl die Tatſache
der Zu erwartenden Verlegung der Abteilung für Vor
arbeiten von Hannover nach Magdeburg. Zwar ſcheinen
noch heute die Strömungen entgegengeſetzt:

J Süden, um Halle und Merſeburgherum, iſt man für die Südlimie, im Norden,
zumal in Magdeburg, für die Milthellinie. Aber es gebe
in beiden Bezirken auch Vertreter gegenteiliger Anſicht
Hoffentlich werde, wenn einmal der Stoff bevatungsreif
für den Provinziallandtag ſei, volle Einigkeit über die
Linienführung beſtehen.

Hilde ſah Maria ſcharf an.
„Unſer intereſſanter und charmanter Nachbar, Herr

e eUnd vrichtäg, wie Hilde geahnt hatte, erſchien auf dieſes
Stkichwort in. Marigs Antlitz eine jähe Röte Sie machte
e eifrig mit einem Spitzenbeſatz zu ſchaffen, um dieſe

öte zu verbergen und ſtellte ſich gleichgültig.
e er Herr von Dornaw iſt dieſe rühmliche Ausnahme
fragte ſie.

„Ja“, erwiderte Hilde und baumelte mit den Füßen.
„Aber viel iſt mir damit auch nicht geholfen, denm er wird
vom Klariſſa ſo mit Beſchlag belegt, daß er für mich wenig
en um Klawiſſa möchte ſich nämlich gern mit ihm.
verloben.“

So das ſaß! Maria hob wie im tiefſten Erſchrecken
das Haupt Sie war nun mit einem Male ſehr blaß ge
worden und um ihren Mund zuckte es wie verhaltener
Schmerz. Jhre Hände zitterhen und. taſteten unſicher um
her. Sie vermochte nicht ein einziges armes Wort hervor
zuſtoßen

Hilde nickte befriedigt. Sie wußte nun, was ſie wiſſen
n Und um Maria nicht länger unnötig zu quälen,
ſagte ſie ſchnell

„Aber Herr von Dornau denkt nicht daran. Meine
Schweſter braucht ſich keine Hoffnungen zu machen.

Maria zwang ſich zur Ruhe
„Wiſſem Sie das ſo genau e“ fragte ſie leiſe
Da ſprang Hilde mit einem Satz vom Tiſch herab.
„Ja ganz gengan!“ rief ſie.
Und dann umfaßte ſie Marig ſtürmiſch. mit beiden

An und aehJch weiß es nämlich von ihm ſelbſt, Mariag, daß er
micht am Klariſſg denkt

Da ſah ihr Maria mit einem wehen trauxigen Blick
im die Augen. Hilde küßte ſie plötzlich auf dem Mund

(Fortſetzung folgt.



Merſeburg und Umgegend
26. September.

Anuszeichnung. Dem Leutnant Erich Wenden
burg, Sohn des Stadigutspächters Wendenburg, wurde
wegen ſeiner Verdienſte in den letzten ſchweren Tagen im
Weſten das Eiſerne Kreuz Klaſſe überreicht, wachdem er
ſchon Jnhaber von vier anderen Auszeichnungen iſt.

Mehr Hafernährmittel. Für das laufende Wirt
ſchaftsjahr iſt vom Kriegsernährungsamte eine verſtärkte
Herſtellung von Hafernährmitteln in Ausſicht genommen.

Kürbis bleibt frei. Gerüchte über eine bevorſtehende
Bewirtſchaftung der Kürbisernte ſind falſch Auch eine
Preisſenkung für Kürbis iſt nach Mitteilung der Reichs
ſtelle fur Gemüſe und Obſt nicht in Ausſicht genommen.

Weitere fleiſchloſe Wochen in Sicht. Wie das
Kriegsernährungsamd mitteilt, dürften die fleiſchloſen
Wochen mit der am 27. Oktober d. Js. ablaufenden der
artigen Woche ihr Ende noch nicht gefunden haben. Auch
in den Monaten November, Dezember und Januar werden
vorausſichtlich fleiſchboſe Wochen im bisherigen
Umfange beibehalten werden. Endgültige Be
ſchlüſſe liegen zur Zeit noch nicht vor.

Das Gerben von Kaniuchenfellen iſt verboten! Die
Kriegs Fell Aktiengeſellſchaft in Leipzig teilt zur Beant
wortung mehrerer Anfragen folgendes mit: Das Selbſt
gerben oder unberechtigte Gerbenlaſſen von Kaninfellen iſt
verboten. Sämtliche rohen Kanin, Haſen- und Katzenfelle
ſind ſeit dem I. Juli 1917 beſchlagnahmt, und es beſteht
hierfür ſeit dem 24. November 1917 Ablieferungszwang.
Die Tierbeſitzer haben die Felle innerhalb ſechs Wochen
m e Abbalgen am einen Händler oder Sammler ab
zuliefern. e Anumeldefriſt zur Nachverſteuerung von Wein
und dieſem ähnlichen Geränken iſt bis Ende September
verlängert worden.

Luxusſteuer. Es herrſcht im Publikum vielfach die
irrige Anſicht, daß ein Privatmann oder ein ſogenannter
Stubenhändler Pianos, Flügel, Harmoniums uſw. ver
kaufen könnte, ohne Luxusſteuer zu zahlen. Dem iſt durch
aus nicht ſo, vielmehr unterliegt jeder Verkauf duwch Pri
vade oder Stubenhändler der Luxusſteuer, Verkäufer ſowohl
wie Käufer machen ſich ſtrafbar, wenn die Steuer nicht
entrichtet wixd, rückwirkend iſt ſolche bis 1. Auguſt.

Die Auszahlung der Heeresbezüge P (Militärpen-
ſtonen), R (Militärrenten) und H (Hinterbliebenenbezüge)
für den Monat Oktober findet bereits am Sonnabend den
28. September (von 8 Vorm. bis 1 Nachm. und 3 bis
5 Nachm. hier im Kaiſerlichen Poſtamt ſtatt.

Die Königl. Preußiſche Provinzial-Fleiſchſtelle zu
Magdeburg veröffentlicht folgendes: Die Rückſicht auf die
Schonung der ſtark angegriſfenen Viehbeſtände erfordert
die genaueſte Beachtung der Beſtimmungen über die Ein
ſchränkung des Fleiſchverbrauchs. Über die Zuläſſigkeit
des Verkaufs gewiſſer Fleiſcharten, insbeſondere
in Gaſtwirtſchaften, beſtehen vielfach Unklar-
heiten. Jn Den fleiſchfreien Wochen dürfen keinerlei
Fleiſch oder Fleiſchwaren, die der Verordnung über die
Regelung des Fleiſchverbrauchs vom 19. Oktober 1917
unterliegen oder Speiſen, die ganz oder teilweiſe aus
ſol em Fleiſch beſtehen, verkauft werden. Hierzu gehört
auch Fleiſch. von Rot Dam Reh- und ha wildwie Hühner Dagegen darf ſonſtiges Wild wi h
Faſanen, Rebhühner und ſonſtiges Geflügel, insbeſondere
Gänſen und Enten, ſowie Kaninchen und Ziegenfleiſch
in den fleiſchloſen Wochen zum Verkauf gebracht werden.
Ausgenommen hiervon ſind die TageDienstag und Freitag. An dieſen Tagen iſt es
in allen Wochen verboten, Rind-, Kalb, Hammel
und Schweineſleiſch, Fleiſchkonſerven, Wurſt aller Arr,
Schinken und Speck, ſowie Wild und Geflügel aller Art,
alſo außer dem obengenannten Wild auch Rebhühner,
Faſanen, Gänſe und Enten, gewerbsmäßig an Ver
braucher zu verabfolgen. Nur der Abgabe von Ziegen
fleiſch und Fleiſch von zahmen Kaninchen ſteht an dieſen
Tagen zurzeit kein Hindernis entgegen. Jn Gaſtwirt
ſchaften, Schank- und Speiſewirtſchaften, ſowie in Ver
eins und Erfriſchungsräumen dürfen J. Montags und
Donnerstags Fleiſch, Wild, Geſlügel, Fiſch und ſonſtige
Speiſen, die mit Fett oder Speck gebraten, gebacken oder
geſchmort ſind, ſowie zerlaſſenes Fett und 2. Sonnabends
Schweinefleiſch nicht verabfolgt werden. Geſtattet bleibt
die Verabfolgung des nach Nr. 1. und 2 verbotenen
Fleiſches als Aufſchnitt auf Brot. Die Jnnehaltung
dieſer Beſtimmungen über den Fleiſchverbrauch iſt auf das
Genaueſte zu befolgen und werden etwaige Verſtöße rück
ſichtslos geahndet. Jede Gaſtwirtſchaft, in der
ein Übertretungsfall feſtgeſtellt wird, iſt unnachſicht
lich mindeſtens auf die Zeit von 6 Wochen
zu ſchließen.

Neue Höchſtpreiſe für Mairüben und Stoppelrüben
werden vom Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer
veröffentlicht. Als beſonders auffallend iſt hierbei der
gewaltige Unterſchied zwiſchen dem Erzeuger- und
Kleinhändlerhöchſtpreis zu vermerken. Während der Er
anhte pro Zentner nur 1,50 Mk. erbhält, darf der Klein
ändler 6 Mk. fordern. Sollte hier nicht ein Mißver

e e S wird man in Verraucherkreiſen eine derartige Preisfeſtſetzung eie feſtſetzung einfach
udgültige Anſtellung der Lehrer in Preußen ohneAblegung der zweiten Prüſung. Um die am h

nehmenden Volksſchullehrer in ihrer Anſtellung und Be
ſoldung nicht. zu benachteiligen, hat der preußiſche Unter
richtsminiſter folgendes beſtimmt: Kriegsteilnehmern, die
die erſte Lehrerprüfung beſtanden haben, und einſchließlich
des ihnen nach den geltenden Beſtimmungen auf das Be
ſoldumgsdienſtalter anzurechnenden aktiven Militär oder
Kriegsdienſtes am 1. Oktober 1918 mindeſtens vier Jahre
im öffentlichen Schulldienſt geſtanden haben oder nach
dieſem Zeilpunkte dieſe vierfährige Dienſtzeit vollenden
könwen, auch ohne Ablegung der zweiten Leh
rerprüfumng, vom 1. Oktober 1918 ab oder nach Vol
lendung der vierjährigen Dienſtzeit endgültig angeſtellt
werden, wenn ihnen infolge der Teilnahme am Kriege
wenigſtens ein Jahr auf ihr Ruhegehaltsdienſtalter be
ſonders hinzugerechnet werden muß. Bei der endgültigen
Anſtellung iſt ihnen dabei durch ausdrückliche Eröffnung
ſeitens der Schulaufſich behörde zugleich zur beſonderen
Dienſtpflicht. zu machen, die zweike Lehrerprüfung nach

r 5 er Winterhut und die Luxusſteuer. Die Luxusſteuer droht auch der Damengarderobe. Der Domenen

die von der wetten Stener bedroffen werden. Hüte, die
ganz aus Pelz hergeſtellt Und uhterliegen der Stener, auch
ſolche, die gus Kanin gepreßt ſtnd. Hüte die ar aumn
Teil aus Pelg beſtehen die mit ſchmalen Pelgſtreifen gar
niert oder mit Pelzſtückchen beſest ſind, ſind mid 5 pro
Tauſend beſteuert. Die Steuer wird von den Mode
geſchäften dem Kaufpreis gleich aufgeſchlagen, ſo daß die
Damen am Preis ihrer koſtſpieligen Behauptungen
merken werden, ob ſie beſteuert ſind oder nicht.

Die Leipziger Seidel-Sänger gaſtieren am Jrei
tag und Sonnabend im Tivoli. Beginn der Vor
ſtellumgen 7 Uhr. Am beiden Abenden wird ein volllſtän
diges neues Programm geboten.

Der Jugend und Familienabend
des Vereins zur Förderung der Jugendpflege fand Mitt
woch abend in der „Funkenburg unter ſehr ſtarker Be
teiligung der Jugend und ihrer Angehörigen ſtatt. Der
Vorſitzende des Vereins, Erſter Bürgermeiſter Her tzog,
begrüßte die Erſchienenen und wies auf die erziehliche
Bedeutung der Veranſtaltung der Wettkämpfe und der
Jugendabende hin. Er wünſchte, daß jeder Beſucher, wie
Lon all dieſen Veranſtaltungen, befriedigt heimkehren
möge. Die Jugendlichen Verein der Präparandeſt)
führten das patriotiſche Stück von O. Ludwig „Auf der
Torgauer Heide“ friſch und flott auf. Dann folgte
die Siegerverkündigung durch den Kreisjugend
pfleger Turnlehrer Frohne. Die Siegerliſte iſt
folgende:

I. Stufe.
1. Sieger Walter Körner, Er. J. 77 Purrkte

2. Hans Becker, Gym., 78 P. 3. Otto Holzhauſen, Sem.,
70 P. Walter Kunth, Sem., 68 P. 5. Rudolf Schmidt,
Prap. 67 P. 5. Willi Günther, Präp, 675 P. 6. Karl
Mende, Sem., 65 P.; 7. Kurt Quahl, Präp., 63 P.
8. Franz Quarch, Sem., e Hans Baumgraß,
Präp., 62 P. 8. Albert Leihe, Präp., 62 P.; 8. Richard
Hiemiſch, V. f. B. 62 P. 9. Paul Grumbach, V. f. B.,

P. 10. Jurk Krebs, F. C. K., 56 P. 11. Hermann
Winter, T. Ver., 54 P. 11. Weber, Hohenz., 54 P. 12.
Fritz Krauſe, V. f. B., 52 P.; 18. Otto Walther, Präp.,
51 P. 14. Kurt Weiße, M. T. V. 50 P. 14. Willi Röder,

K., 50 P Karl Bloßfeld, Präp., 50 P. 15.Paul Zachagrias, B. V. Germ., P. 15. Hugo Keller
mann, Präp., 47 P. 15. Max Fiſcher, Präp., 47 P.;
16. Alfred Päſold, V. f. B., 46 P

II. Stufe.I. Sieger Ottomar Ebert, Präp. 88 Punkte; 2. Wal
ter Lingslebe, Präp., 86 P.; 3. Kurt Vollrath, Gym.,
81 P.; 4. Alfred Löſer, Präp., 80 P. 5. Fris Kunze,
Gym., 79 P., 6. Arno Zorn, Gym., 74 P.; 6. Kurt Har
niſch, Präp., 74 P. 7. Kurt Kunze, M. T.-V., 70 P.8. Ernſt Büttner, Gym., 67 P. 9. Helmuth Krauſe, V. f.
B., 66 P.; 10. Edwin Schmidt, Präp., 65 P. 11. Alwin
Schumann, Präp., 62 P.; 12. Walter Schaffernicht, Präp.,
61 P. 12. Walter Krahmer, Präp., 61 P.

III. Stufe.
1. Sieger Hans Behrendt, Gym., 86 Punkte 2. Otto

Thieme, V. II., 83 P. 3. Werner Güthe, Gym., 80 P.;
T Willy Hünerbein, Mittelſchule, 78 P. 5. Gerhard Red
digan, Mittelſchule, 72 P. 6. Joſef Fiſcher, Gym l P.
7. Kurt Stößel, V. II. 70 P. 8. Friß Hantelmann, Gym.,
69. P. Hans von Schack, Gym., 67 P. h Beyer,
11. Walter Nowag, Mittelſchule, 64 P. 12. Otto Klapper,
V. II 68 P., 12. Kurt Morgner, V. II., 653 P.; 12. Erich
Schreiber, Mittelſchule, 68 P. 18. Karl Korpe, Mittel
ſchüle, 62 P.; 14. Willy Müller, V. I., 61 P. 14. Kurt
Jäger, V. J., 61 P. 15. Walter Lieske, V. II. 59 P.
16. Gerhard Flick, Gym., 57 P. 17. Walter Leonhardt,
V. II., 55 P. 18. A. Lautenſchläger, B. P
Franz Sander, V. I., 52 P. 19. Ernſt Eiſenhut, Mittel
ſchule, 52 P.Er überreichte den Siegern die vom Regierungsprä
ſidenten ausgeſtellten Urkunden. Das Banner ſür
Schlagball wurde dem Seminar wieder überreicht. Mit
einem dreifachen „Gut Heil“ ſchloß Herr Frohne die
Siegerverkündigung. Die Sieger in den übrigen Mann
ſchaſtskämpfen veroffentlichten wir bereits

Nach der Siegerverkündigung führte die Muſterriege
des Männerturnvereins ſchneidige Übungen am Barren
vor, die großem Beifall fanden Viel Heiterkeit erregte der
Solovotrag eines Jungmannen „Pumpels Euſcheen
als Bahn und Brückenwache Die Gör-lachkapeéel le aus Halle a. S. trug zwiſchen den einzelnen
Teilen der Vordragsſolge Muſikſtücke vor die ihren wohl
verdienten Beifall fanden Frl. Görling ſang einige Lieder
zur Laute Das Schlußwort ſprach Oberlehrer Hemp
rich. Er zeigte, wie die Erziehung zur rechten Freude
unſerer Zeit notrue. Echte Freude umd Fröhlichkeit erhalte
Leib und Seele geſund, Herzen und Hände blank und gebe
auch die rechte Kraft zum Kampfe gegen die ſittliche Ver
wilderung. Redner ermahnte dann gutch, für die 9. Kriegs
anleihe mit allen Kräften einzutreten eMit dem Geſang der Strophe:. Der ewig reiche Gott
wurde der ſchöme Abend geſchloſſen.

e

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag dem 27. Sept.)

Für Haushaltungen.
Ausgabe, Fleiſch und Fleiſchwaren- 150 Gramm

mit Knochen pro Kopf. Da die nächſte Woche eine
ſogen. ſleiſchloſe iſt, können die Fleiſchmarken für die
übernächſte Woche ſchon jetzt umgetau ſcht werden

Mage re und Buttermilch: An die Kunden der
Butterſtellen KonſumVerenw (An der Geiſel), Trommer
(Unteraltenburg), Albert (Schmaleſtr.) und Vogel (Roß

n: Von vorm. 8—1 Uhr. für die
Kunden der Verkaufsſtellen Hoffmann, Ochſe, Prall
nachm. 3——6 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen
Meißner, Maudrich. Ausgabeort: Rathaus (Markt),

g Blöſien, 25. Sept. Für Dreue und Verdienſt wurde
der Schühe Paul Barkholo mäus mit der Hohen
zollernſchen Verdienſtmedaille. mit Schwertern ausge
zeichnet. Er iſt ſeit längerer Zeit Jnhaber des Eiſernen

wird zum größten Teile nun auch unter die Dinge fallen,
Kreuzes 2. Klaſſe und der Sohn des Bergarbeiters Ed.
Bartholomäus hier.

Gut, d

8 25. Sept. Die geiſtesſhwache Ehefran desManrers ngel an m aus L. Möbckerm, welche her Bei
ihren Eltern auf Beſuch weilt, ver uchta in der Nacht e
20. September d. Js. durch Uberfahren mittels der Eiſew
bahn Selbſt o r h zu verübem. Der Verſuch mißglückte
und die Krauſe kam mit einer ſchweren Kopſpverletzung
davon, Dieſelbe hatte auch ſchon einmal in der Elbe bei
Wittenberg Selbſtmord verſucht

Mücheln und Amgegend.
26. September. JOuerfurt, 24. Sept. Das Allgemeine Ehrenzeichen

in Silber iſt dem Gutsſchafmeiſter Gebhardt in Ober
ſchmon verliehen worden. e

Ouerfurt, 26. Sept. Die ſhaniſſche Grippe,deren Wiederaufflackern von verſchiedenen Seiten gemeldet

wird, tritt auch in unſerer Stadt und im Thaldorf in
ſtarke Maße namentlich auch unter den Kindern auf.
Auch Nachbarorte wie Schraplau, Oberröblingen uſw.

melden zahlreiche Erkrantungsfälle in Verbindung mit
anderen KrankheitenErdeborn, 24. Sept. Geſtern abend gegen 11 Uhr
entſtand auf dem Rittergufte hierſelbſt Feuer, wodurch
eine große, mit Getreide gefüllte Scheune und mehrere
wertvolle Maſchinen vernichtet wurden. Der Schaden iſt
vebräch lich. Uber die Entſtehungsurſache konnte noch nichts
ermittelt werden.

Wetterwarte.
B. W. am 27. 9.. Bei wechſelnder Bewölkung und ver

hälmismäßig milder Temperatur mäßiger Regen. 28. 8.:
Vorübergehend heiter, trockem, Nacht ſehr kühl, Tag milder,
Trübung, zuletzt etwas Regem (im SO., S u O. erſt in
der Nacht zum 29. 9.,)

Bermitſchtes
Die Heirat des Kronprinzen von Rumänien mit

Fräulein Jizi Lambrino in Odeſſa hat bereits zu ungn-
genehmen m für den jungen Ehemann geführt. Das
letzte offizielle Communique, aus Jaſſh datiert, beſagt näm
lich: „Seine Königliche Hoheit, der Kronprinz Carol,
wurde von Seiner Majeſtät dem König als Oberbefehls
haber der Armee wegen Vergehens gegen die militä
riſchen Vorſchriften mit 75 Tagen ſtrengem Arreſt
beſtraft. Der Strafvollzug hat bereits geſtern be
gonnen. Die mit dieſem Vergehen in Verbindung ſtehenden
Handlungen werden zunächſt auf ihre Gültigkeit gen
um ihre Folgen beurteilen zu können, dann werden Maß
nahmen ergriffen werden, wie es die Jntereſſen des Lan
des und der Dynaſtie erfordern. Wie dazu aus
Bukareſt berichtet wird, war in Jaſſy die Beſtürzung
über den Schritt des er e groß. Man verſuchte
zunächſt, gütlich auf den Kronprinzen einzuwirken und
das Paar zum Verzicht auf die Verbindung zu be
ſtimmen. Alle dieſe Verſuche ſcheiterten. Ja, der Kron
prinz ſoll dem Abgeſandten des Jaſſyer Hofes erklärt
haben, daß bei der Unſicherheit der Dynaſtie unter
den heutigen Verhältniſſen die immerhin fragliche Aus
ſicht, jemals auf den Königsthron zu gelangen, kein
Aquivalent biete für einen Verzicht auf ſeine Frau, und
daß er es lieber vorziehen würde, in Stille auf ſeinem

as ex von der Königin Carmen Sula geer
IkIe TDa d r J Jprinzen die ganze Dynaſtiefra

wieder in den Vordergrund gerückt. Jn Betracht käme
beim etwaigen Verzicht des Kronprinzen auf die Thron
ſolge, wozu jedoch anläßlich einer unebenbürtigen Ehe
weder Hausgeſetz noch Verfaſſunc zwingen, ſein jüngerer
Bruder Prinz Nikolai. Aber Prinz Nikolai iſt nichtnur minderjährig, ſondern auch ſchwächlich, epileptiſch
und geiſtig minderwer We und es könnte bei einem vor
zeitigen Ableben des önigs Ferdinand der Fall ein
kreten, daß die Königin Marie Regentin in Pumänien
würde, eine Ausſicht, die bei den politiſchen Neigungen
der Königin gerade den Mittelmächten unerwünſcht ſein
müßte und die politiſche Zukunft Rumäniens in Frage
ſtellen könnte.

Reueſte Nachrichten.
Preſſeſtimmen zu den Verhandlungen

im Hauptausſchußz-
Berlin, 26. Sept. Zu den geſtrigen Verhandlungen
im Hauptansſchuß ſchreibt das „Verl. Tagebl. Auch
Herr Gröber, der für das Zentrum das Wort ergriff
ſchwieg ſich über die Parlamentariſierung und das Min
deſtprogramm der Sozialdemekratie aus. Er gehört zu
den Hertling-Verteidigern im Zentrum und ſchob nicht
ungeſchickt die Ausſprache auf ein anderes Geleis, griff die
vom Parteiausſchuß der Sozialdemokratie vorgebrachten
Beſchwerden über die militäriſche Nebenregierung auf
und unterſtützte damit das Kabinett gegen ſeine bisher
mißlungenen Verſuche einer Unmilitariſierung der Politik.

Die „Germanig ſtellt feſt, daß eine weitere Be
ruhigung in der Beurteilung der Dinge eingetreten iſt
und meint, in erſter Linie werde man das auf die Rede
Gröbers zurückzuführen haben. Der ſozialdemokratiſche
Führer habe ſich einer anerkennungswerten Mäßigung
in der Form befleißigt.

Der „Lok. Anz. ſagt Tie Mehrheitsparteien haben
es geſtern gut verſtanden, das, was ſie in der Beurteilung
unſexer politiſchen Lage gemeinſam haben, ungleich ſtärker
hervortreten zu laſſen als die Frage, in. der ſie ſich nur
ſchwer oder gar nicht untereinander verſtändigen könnten.
Herr Gröber hat es freilich den verbündeten Parteien
überaus leicht gemacht, an ihren politiſchen Machtan
ſprüchen unentwegt feſt zu halten.

Die „Rundſchau“ ſchreibt Man erkennt nach dem Ver
lauf der beiden erſten Verhandlungstage, daß die ganze
ſogenannte Kriſis im weſentlichen eine künſtli Mache
war. Eine Mache jener Geiſter, die nur ſelig in dem
Glauben ſein können, von Kriſis zu Kriſis zum Glück
des reinen Parlamentarismus zu gelangen.

Die „Voſſ, Ztg.“ ſchreibt. Man iſt innerhalb der Mehr
heit der Auffaſſung, daß die Aufſtellung eines politiſchen
Programms erſt erfolgen könne, wenn die Kanzlerfrage
geklärt ſei. Insbeſondere ſeien auch die Volksparteien
und die Sozialdemokraten, die geſtern in ſpäten Abend
ſtunden Fraktionsſttzungen abhielten, der Meinung ein
neues Programm könne man nur mit einem neuen Mann
beſprechen, der ſich auch nicht ein Programm aufdringen
laſſe, ſondern ein eigenes mitbringen müßte.

Heiratf des Kron-
ge für Rumänien

a
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